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Tageschronik
vie polniſche Armee nach Umzingelung von den Volſche-

wiſten vernichtend geſchlagen.

Militärdiktatur in Warſchau.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter über Deutſchlands „böſen

Willen.“

Die ungehenren Laſten der Beſatzung.
Der Proteſtſtreit in der Pfalz hat begonnen.

Eine zweite amerikaniſche Anleihe für Deutſchland
ſie Blockade gegen Rußland durchbrochen.

Immer noch keine Löſung der Regierungskriſe.

e

Die ſchwierige Regierungsbildung.

mmer noch keine Löſung der Kriſe.
parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner
daß die Verhandlungen über die Regierungsbil-

dung ſtändig ein neues Bild gewinnen. Gegen wärtig will
de der beteiligten Parteien unbedingt Klarheit ſchaffen und
gibt genau formulierte Forderungen zur Aufftellung des Re
gierungsbrogramms ab. Dabei ergeben ſich aber Widerſprüche

Aus

itens der anderen Parteien, ſodaß ein abgeſchloſſenes Bild
vorläufig nahezu unmöglich iſt. eſtern abend ſtand ſchon
e vollkommene Klärung der Situation in Ausſicht. Da
traten plöhlich die Demokraten, die ſich den Forderungen
der Deutſchen Volkspartei noch nicht ganz anſchließen konn-

zu neuen Verhandlungen zuſammen, die heute bis zum
n Abend andauern. Aus den Verhandlungen unter den

t jedenfalls hervor, daß ſie es unter Umſtänden
noch einen endgültigen Bruch mitden anderen Koalitionsparteien ankommen laſſen wollen. Ob-
wohl von ih Seite aus bis zur Stunde noch kein endgültiger
Beſcheid vorliegt, und ſie es verſtehen, einen Schleier des
ſeheimnisvollen über ihre internen Verhandlungen auszu-
breiten, rechnet man gerade in Zentrumskreiſen mit großen

j en von Seiten der Demokraten. Man aglaubt,
tzten Augenblick eine Beteiligung an der Regie-

ablehnen werden. Die Deutſche Volks-
partei würde einem derartigen Ergebnis der demokratiſchen

ungen mit aller Nuhe entgegenſehen, aber man glaubt
in ihren Sreiſen, daß ſchließlich die Demokraten doch nicht die
Verhand!

Regierungsbeteiligung ablehnen werden. Jedenfalls iſt die
Situgtion noch nicht klar. Sollten aber die Demokraten plötz-
ich ablehnen, ſo ſteht es außer Zweifel (7), daß Deutſche
Lelkspartei und Zentrum zuſammen die Regierungsbildung
ohne Demokraten überneb men

Volle Nebereinſtimmung zwiſchen DentſcheVolkspartei und genitum,

Wie inſer Berliner Vertreter erfährt, herrſcht zwiſchen
der Deutſchen Volkspartei und dem Zentrum vollkommene
Cinigkeit über das aufgeſtellte Regierungsprogramm.
Die Annäherung dieſer beiden Parteien ſichert das Zuſtande-
kommen einer Regierung Man iſt ſich darüber klar, daß
die bisherige Regierungsmethode nach jeder Richtung hin ab
zuändern iſt. Auch in den Steuerfragen hat ſich das Zentrum
dem Standpunkt der Deutſchen Volkspartei angeſchloſſen. Die
Demokraten ſind überraſcht, daß ihr bisheriger Einfluß im
Echwinden begriffen iſt und verſuchen daher, die Annäherung
n die Sozialdemokraten aufrecht zu erhalten. Jn Erkenntnis
aller dieſer Gefahren ſind Deutſche Volkspartei und Zentrum
ntſchloſſen, gegebenenfalls gegen die Linke zu regieren

Das Ziel der Unabhängigen.
Nach einer in der „Freiheit“ veröffentlichten Kundgebung

des Ze ntralkomitees der U. S. P. D. könne das Ziel
der Unabhängigen nicht die Beſetzung einiger Miniſterpoſten
ſein. Jhre Aufgabe bleibe nach wie vor „die Eroberung
der politiſchen Macht durch die zuſammengefaßte Kraſt
des klaſſenbewußten Proletariats“.
Poalitionsregierung mit den Rechtsſozialiften ſei für die

S. P. nicht gegeben.

Kataſtrophale Niederlage der Polen.

duſammenbruch der Offenſive. Rieſenverlnſte.

d terte erhielt unterm 16. d. Mts. fol
Offenſive zuſammengebrochen, Bolſchewi-

ſten haben heute nacht die Umzingelung vervollſtändigt.
Verluſte ſehr groß, namentlich Artillerie. Wir halten Row-
s bis Podolſk. Pinſt Kampf andauert.

gez. Podocki, Pilſudski.
Nach ergänzenden Meldungen haben die Polen 165 Ge-
e verloren, zwei Regimenter Kavallerie wurden aufnerie-

hüt,

Die Möglichkeit einer

Sonntag, den 20. Juni 1920.

ben und 3000 Mann ſind in bolſchewiſtiſche Gefangenſchaft
geraten. Der Fall von Minſk wird täglich erwartet, die Front
von Dünaburg bis Podvolfk iſt im Zurückgehen.
der baldigen Beſetzung Warſchaus wird gerechnet.

Jn Czenſtoch unter der Hallerarmee ein Aufſtand

Mit

aus. Die n n ſich, an die Front zu gehenund haben ihre Offiziere verjagt. Bei Kiew ſind die Polen
is zur n, wo das 3 und 7. Korps umzingeltſind; Kapitulation wird täglich erwartet. Die in Lemberg
ei a erſten der Front von Kiew berichten
fürchterliche Ein lheiten. Es mangelt an Lebensmitteln und
Munition. Die Mannſchaften Deſertieren trotz angedrohter
Todesſtrafe maſſe Wichtige polniſche Akten ſollen bereits
von Warſchan nach Poſen gebracht worden ſein.

Militärdiktatur in Warſchan.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die polniſche Regierung

wird mit Rückſicht auf die letzten Ereigniffe auf die Dauer von
drei Monaten ſiber Warſchau den verſchärften Aus-
nahmezuſtand verhängen und eine Militärdiktatur
errichten.

Schwere Sorgen Polens.

Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner Ver
gegenwärtig durch die militä-treter: Die Lage Polens wir

riſchen Niederlagen an der ruſſiſchen Front immer mehr dem
Abgrund entgegen getrieben.
bemüht ſich krampfhaft, Friedensver handlungen mit Sowjet-
Rußland einzuleitent. Alle Verſuche ſind aber erfolglos. Die
Bolſchewiſten wollen zwar nicht in Polen eindringen, aber ſie finanziell in einem Zuſtande, der i
wollen die militäriſche Niederlage der polniſchen Truppen ſo
vollſtändig machen, daß Polen einer Revolution ausgeſetzt
wird. Jhr Ziel iſt der Sieg einer bolſchewiſtiſchen Erhebung
in Polen, die für Rußland viel wichtiger wäre, als eine An
nexion Polens.

Die Abrüſtung Deutſchlands.
Kriegsminiſter Lefevre über Deutſchlands „böſen Wiſſen

Jn der franzöſiſchen Kammerkommiſſion für Auswärtiges
gab Kriegsminiſter Lefevre eingehende Erklärungen über
den Stand der Abrüſtung Deutſchlands. Die
beſtimmungen bezüglich der Exploſivſtoffe, Auflöſung der

NBort gen

Mili-

Die neue polniſche Regierung

GroßBerlin als Gefahren-Quelle,
Am 20. Juni finden die Wahlen für GroßBerlin ſtatt,
die ein Ereignis für ganz Deutſchland bilden, viel mehr als
ſonſt die Berliner Stadtverordnetenwahlen. Iſt doch das
neue GroßBerlin ein Gebiet von nicht weniger als acht
Städten, darunter ſieben Groſtſtädten, etwa 60 Landgemein-
den und gegen 30 Gutsbezirken mit vier Millionen Einwoh-
nern, ein Gebilde, das weit in die Provinz eingreift und
wirtſchaftlich einen „Waſſerkopf“ darſtellt, wie ihn früher
niemand für möglich gehalten hätte. Aber auch hier heißt es
der Zweck heiligt das Mittel. Man hat die Zeit der ſozta-

tiſtiſchen Herrſchaft benutzt, um eine Reichshauptſtadt zu
ſchaffen, die vollends in die Gewalt der ſozialiſtiſchen Par
teien gegeben iſt. Und um dies Gebilde wenigſtens im Augen-
blick lebensfähig zu machen oder erſcheinen zu laſſen, mußte
man bis in die Potsdamer Vorſtädte und über Spandau
hinaus ins Havelland hinübergreifen. Die reſtloſe Erfaffung,
nach dem ſozialdemokratiſchen Schlagwort, in dieſem Falle
die reſtloſe Erfaſſung der zahlungsfähigen weſtlichen Vor
orte mit ihren Villenvierteln und Schloßbezirken, ſoll Berlin
vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch retten. Groß-
Berlin wird geſchaffen, um den Bankerott Berlins und der
roteſten Vororte hintanzuhalten. Wie lange das möglich ſein
wird, darüber zerbricht man ſich anſcheinend ſehr wenig den
Kopf, denn ſonſt würde ſich nicht in manchen der ohnehin
taſchenleeren Orte noch vor Schluß der Selbſtändigkeit eine
geradezu unſinnige Bewilligungs- und Verſchwendungsſucht

gezeigt haben. Die Stadt Berlin jedenfalls befindet ſich
einem Privatbetriebe

geradezu als der des vetrügeriſchen Bankerotts zu kennzeich
nen wäre. Und da dies unter einem Oberbürgermeiſter der
Fall iſt, der früher Reichsſchatzſekretär war, ſo handelt es ſich
un Verhältniſſe, deren Geſundung zweifellos auch nicht da
durch herbeigeführt wird, daß man einige günſtiger geſtellte
Vorortgemeinden mit in den Sumpf hineinzieht

Der Geſetzentwurf über die Schaffung GroßBerlins iſt
in der Preußiſchen Landesverſammlung auch nur mit einer

knappen, einer Zufo t heit angenommen. Hätten die
Landtagsabgeordneten in die ganze Tiefe der Zuſtände
hinabgeblickt, ſie würden die Verantwortung für dieſes Ex

tärſchulen, Aſbrüſtung der Feſtungen, im beſetzten Gebiet ſeien
vollſtändig durchgeführt.
betr. Verminderung des Artilleriematerials.
Abſicht Deutſchlands mehr als 5000 Kanonen darnnter 2090
ſchwere, zu behalten, habe die interalliierte Kontrollkommiſſion
dieſe Zahl ſehr bedeutend verringern müſſen.

En gegen de

genügender Transport- und Zerſtörungswmiltel eingetreten.
Bis 5. Januar ſeien 17 500 Kannnen, 21000 Maſchinenge-
wehre und 198 00 Handwaffen sgeliefert worden. Es ſei
zweifelhaft, avß ein großer Teil des Kriegsmaterigls verbor-
gen ſei und daß bei den deutſchen Bewohnern noch viele Waffen
ſich verſteckt befänden. Artikel 168, der die Auflöſung der
Kriegswerkſtätten bis 10. April vorſehe, ſei nicht vollſtändig
durchgeführt worden. Bei Krupp habe die Kontrollkommiſſion
die Erzeugung von 80 Kanonen im Kaliber von 77 Millime-
tern entdeckt. Bei Durchführung der Verminderung der dent-
ſchen Heeresſtärke begegne man offenbar ſchlechten Willen
Deutſchlands es beſtehe noch eine ganze Anzahl von Einwoh-
ner und Sicherheitswehren. Ebenſo zeigten die Deutſchen
betr. der Erleichterung für die Tätigkeit der allijerten Offiziere
böſeſten Willen Lefepre betonte, daß man mit
Energie und Ansdauer den ſchlechten Willen Deutſchlands
brechen werde.

Herrn Lefevre, einen der wütendften Deutſchenfreſſer
Frankreichs, überzeugen zu wollen, wäre vergebene Mühe.
Aber es iſt bezeichnend, daß dieſe Tonart in Frankreich noch
immer regiert, und ſo lange dzs der Fall iſt, beſteht keine

Hoffnung auf eine Verſtändigung mit unſeren Nachbarn im
Weſten. Daran wird nichts geändert durch eine Stimme der
Vernunft, die ſich auch einmal in der franzöſiſchen Kammer zu
Worte meldet.

Ein ſehr berechtigter Zweifel.
Die belgiſche Regierung hatte die Koſten für die belgiſchen

Teilnehmer an der internationalen Rheinlandkommiſſion auf
1 Million Frank vorgeſchlagen. Es hat ſich aber Herausgeſtellt,
e Leſer en e ehe van Deutſchen n der Lage
en eſei, die ihm von dem Verſailler Vertrag auferlegten Neben-

koſten zu tragen.
Dieſer Zweifel iſt ſehr berechtigt, angeſichts der Meldung

der PreßInformation“ daß für das erſte Vierteljahr 1920 für
die alliierten Beſatzungstruppen von Deutſchland e Milli-
arden angefordert wurden.

J

Ausgeführt würden jetzt die Artikel
er ments wi

radikaliſiert werden.
In der Auslie ſten Linken wird man ohne Zweifel in der Gemeindewirt

ſchaft den Weg der Sozialiſierungsmaßnahmenfernung des Kriegsmaterials ſei eine Verzögerung infolge un

periment ſchwerlich anf ſich genommen haben. Es iſt nicht
nur finanziell bedenklich, ſondern auch politiſch gefährlich
Die ſozialdemokratiſche t des Groß- Berliner Parla-

rd durch einen unabhängigen Einſchlag fehr
Und entſprechend dem Druck der äußer-

Mehr
ſtarke

beſchre ten

Nicht nur die Unabhängigen, auch die Mehrheitsſozialiſten
in Berlin haben in ihren Wahlflugblättern ſchon im vorigen
Jahre eine ſehr weitgehende Kommunaliſierung u. a. der
Lebensmitelbewirtſchaftung als eine Hauptforderung auf-
geſtellt. Bekommen dieſe Elemente jetzt ganz GroßBerlin
in die Gewalt, ſo werden ſie ſicherlich auf dieſem Gebiete mit
ihren Zwangsmaßnahmen vorgehen, die ſie in der radikalſten
der bisherigen Groß- Berliner Gemeinden, in Neukölln, be-
reits vorbereitet haben.

Weiter aber bedettet die Schaffung dieſes
Berlin die gefährliche Anhäufung von Machtmitteln in radi-
kalen Händen. Die Umgeſtaltung der Sicherheitswehr in
Ortswehren liegt in der Luft; die Entwaffnung des Bürger-
tums und Bewaffnung des Proletariats einer Viermillionen-
ſtadt iſt eine Bedrohung ganz Deutſchlands. Schon ſpielen
Hihköpfe mit dem Gedanken eines „Freiſtaates Berlin“, alſo
einer Räterepublik in der deutſchen Hauptſtadt, die dann die
16 000 Gewehre des Sicherheitsdienſtes hinter ſich hätte
neben den zahlloſen Schießeiſen, die ſich in unbefugten Hän-
den befinden. Die Reichsregierung, falls ſie es nicht vorzöt e
ihren Sitz aus dieſem GroßBerlin zu verlegen, wäre dann

jeden Augenblick unter dem Druck des roten Stadthauſes, und
der Reichstag könnte ſich, trotz des auf dem Papier ſtehenden
Bannkreiſes, jede Stunde auf Beeinfluſſungsverſuche gefaßt
machen. Nachdem die Regierung unter das Joch der acht
Punkte der Legienſchen Gewerkſchaften gegangen iſt, ohne
gegen ſolche Vergewaltigung Proteſt zu erheben, müßte man
da manches für möglich halten. J

Welchen Eindruck ſolche Zuſtände in der Reichshauptſtadt
draußen im Lande machen würden, kann man ſich leicht vor
ſtellen. Der Ruf: „Los von Berlin!“ würde in allen Ecken
des Reiches immer lauter werden. Und nicht nur die abſon-
derungslüſternen Elemente würden ihn erheben ſondern
dann vielleicht bald auch diejenigen, die es gut mit dem deut
ſchen Vaterlande meinen. Denn eine Reichshauptftadt, die
ſolchergeſtalt den Herd radikaler Umtriebe bildete, könnte
keinem Deutſchen mehr Freude machen. Da leider ine Land-

roten Groß-«
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trg durch die Kurzſchtigkeit a eincg Leiles der Bürger
lichen der Entwurf von der Linken durchgedrückt worden iſt,
ſo iſt mit en drehenden ünbeil zu rechnen. Es gilt aber
ihm gegenüber nicht mnilos die Hände in den Schoß zu
Ilegen; ſo dern das Bürgertum mitß ſfehen, die Gefahr näch
Möglicakeit ghzuſchwächen, indem eine vationgle Minderheit
im Sroß- Berliner Parlament geſchaffen wird, die ſtark genug

zu erfolgreicher Oppoſition. Und die auch durch ziel-
bewußte Abwehrkämpfe die Bnſmerklämkeit des Stagtes und
Reiches immer wieder auf die Entwickiung der Verhältniſſe
in GroßBerlin Jenkt, damit auf die ſich hier geltend macheu-
den gefährlichen Einflüſſe und Regungen ein ſcharfes Auge
gehalten wird.
nen r ma II AA
Der Proteſtſtreik in der Pfalz beginnt.

Ludwigshafen, 18. Juni. Der Aktionsanéſchuß der
älziſchen Arbeiter und Angeſterlten hat nunmehr den Prateſt

ſtrdeik vroklamiert, un wie es in einen Aufruf an vie Vevöl-
kerung heißt, ive Augen ganz Curopas anf die unerträglichen
Verhältniſſe infolge der Beſetzung durch die Fran zofen hinzu
lenken. Die Arbeit wird heute Nacht niedergelegt nud Sonn-
nbendnacht wieder auf genommen.

Neue Berhaftimgen.
Geſtern morgen wurden von den Franzoſen folgende

Perſonen nen verhaftet: Stadtrat und Arbeiterſekretär R a ni
ſcher t (U. S. P.), Stadtrat und Metallarbeier-Verbandsbe-
amter Jiſcher (U. S. P.), Stadirat und Eiſenbohnverbands
Beamter Braun (U. S. P.). Sie wurden im Auto aus der
Stadt weggeführt Die Lage hat hiernach eine weitere u
ſpitzung erfahren.

Der neueſte polniſche Nebergriff.
Jm D-Zug Danzig Berlin wurde in der Nacht zum

Donnerstag in Neuſtadt das Mitglied des deutſchen Aus-
ſchuſſes in Marienwerder Dr. v. Holtum, der ſich zu einer
Beſprechung in Abſtimmungsan gelegenheiten
nach Berlin begeben wollte, von den Polen ohne Angabe
von Gründen feſtgenommen, trotzdem er ordnungsmäßig
viſierte Päſſe beſaß. Durch dieſen zyniſchen polniſchen Ver-
tragsbruch wurde erreicht, daß die deutſche ſachliche Wahl
arbeit auf gehalten worden iſt.

Die deutſche Regierung hat ſofort eine Proteſtnote
nach Warſchan und an vie interalliierte Kommiſſion in
Marienwerder geſandt. Die Jnteralliierte Kom-
miſſion het in zwiſchen die erforderlichen Schritte zur
Aufhebung der un geſetzlichen Verhaftung ein-
geleitet.

Amerikas Fernhaltung von Spaa.
Wie unſer Berliner Vertreter ans dem Auswärtigen

Amt erfährt, iſt die Nichtbeteiligung der amerfkaniſchen Re-
gierung an der Konferenz von Spaa lediglich auf das Be
ſtreben zurückzuführen, an den ruxopäiſchen Angelegenheiten
nicht mehr teil zu nehmen. Die Stimmung in Amerika for-
dert eine ſyſtematiſche Loslsſung Amcrikas von den euro-
päiſchen Jntereſſen und hiermit wird auch die Weigerung der
Teilnahme am Völkerbund begründet. Wie aus zuverläſſi-
ger Quelle mit geteilt wird, ſollen alle Rölkerbundkon-
ferenzen ohne Anweſenheit amerikaniſcher Ver
treter ſtattfinden, ſolange Ameriks ſelbſt n icht in den Völker-
vund eingetreten iſt.

Der amerikaniſche Botſchafter in London hatte den
Wunſch geäußert, an den Verhandlungen mit Kraſ-
ſin teilnehmen zu können, was jedoch von der engliſchen
Regierung abſchlägig beantwortet wurde, da ſie den
Standpunkt vertritt, daß die Alliierten kein Intereſſe daran
hätten. ſich in ihren Entſchlüſſen von Amerika beeinträchtigen
zu laſſen.

Eine zweite amerikaniſche Anleihe für Deutſchland
Der „Sun“ ſchreibt, daß eine zwette amerikaniſche An

leihe an Deutſchland bevorſtehe, und zwar in Höhe
von 200 Millionen Dollars. Die neue Anleihe vürfte aber in
Verbindung mit der internationalen Anleihe zu bringen ſein.

Amerika kündigt 23 Handelsverträge
Der vom amerikaniſchen Senat angenommene Geſetzent-

wurf über die Handelsmarine wird nunmehr vom Repräſen-
tantenhauſe erörtert dieſes Geſetz würde die Kündigung
von etwa 23 Handelsverträgen mit fremden Staaten ver-
anlaſſen, weil es tiefgehende Aenderungen der Poli-
tik Amerikas in Bezug auf den Seetransport mit dem
Ausland bedenten würde.
Deutſchlands Geſdmangel und vie engliſchen Heringsfiſcher.

Die engliſchen Heringsfänger haben die Arbeit
eingeſtellt, da ihr Hauptabſatzgebiet Deutſchland
weder Geld noch Kredit hat, von ihren Fängen etwas zu
kaufen und ſie unter dieſen Umſtänden mit Verluſt arbeiten.
Sie verlang, daß die Regierung von den 2628 Millionen
Pfund Sterling, die ſie für die Förderung des Ueberſee-
handels ausgeworfen hat, 5 bis 6 Millionen für die För-
derung der Heringsausfubr nach Deutſchland be-
reitſtellen.

Lebensgefährliche Erkrankung der Kaiſerin.
Die „Reue Badiſche Landesztg.“ erfährt ges durchaus zu
berläſſiger Quelle, daß die ehemaklige ventſche Kaiſerin in
Holland ſo ſchwer krank iſt, daß eine ſchlimme Wendung
zu befürchten ſteht. Es würden für den ſchlinemſten Fall be
bereits Vorbereitungen getroffen.

Die Blockade gegen Rußland geſprengt.
Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner Ver

kreter, daß die Blockade der Allilerten gegen Sowjetrußland
ſeit etwa 4 Wochen durchbrochen iſt Ueber Schweden verkeh
ren engliſche und neutrale Kaufleute mit den ruſſiſchen Kopo-
rationen. Jn Rußland ſind bereits gegen 2000 landwirtſchaft-
kiche Maſchinen, Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenſtände
ringetroffen. Rußland leiſtet dafür Gegenzahlung in Gold
xubeln. Angeſichts der Wertloſigkeit der Blockade gegen

owjet- Rußland erwartet man in unterrichteten Kreiſen deren
dige Auflöſung.

Die perfiſchruſſiſche Frage
Kopenhagen, 18. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie „Voli

en aus London meldet, ſcheint die perſiſchruſſiſche Frage
t ohne den Völkerbund geregelt zu ſein. denTagen fand ein Wolenane laut vier 3 an

und Moskau ſigtt. Diefer führte zu dem Ergebnis, Daß die
Bolſchewiſten darin ein willigten, ſich aus Perſien tenzulage teltt die vom Reichsbund und allen O

v 33 dz urucgd zuziehen
Ergebnis auf die Vorſtekungen Kraff
zurürkzufnhren iſt.

Chars im Reichsſinguzminiſteriun.
Wie vorbildlich „klar“ die Beſtim nungen. des R ch

finanz miniſteriums über die Erhehmng der neuen t
menſteuer durch Lohnabzug ſind, zeigt ein charakteriſiſ
Beiſpiel. Nackdem vor einer Woche offiziell erklärt war
daß einer Gehalts zahlung vor dem 25. Jnnnichts im Wege ſtehe und daß die vorher gezahlten Gehälter,
Vorſchüſſe uſw. noch vom Steuerabzug befreit ſeien
teilt jett W. T. B. wieder offiziell mit:

Wer als Arbeitgeber Gehälter vder Löhne, die nach
dem 25. Juni 1920 fällig werden vor dieſen Tage aus
zahlt, handelt nach 8 5 ver Neirhsabgabenordnmg unzu-
läſſig und iſt nach 8 60 des Einkommenſteuergeſetzes per
fünlich haftbär. Zudem macht er ſich anch 8 359 ver Reichs-
abgabenordnnng wegen Steuerhinterziehnng. ſtrafb a r

Das Reichsfinanzminiſterimn ſagt alſo heute ſo und mor
gen anders und den „Leipz. N. N.“ wurde auf eine, Anfrageauch zu gegeben, daß man anderer Mein u a de wo r
den ſei, und es wurde verſucht, die Haltloſigkeit, die offenbar
im Miniſterium herrſcht, damit zu begrüden, daß dem Reiche
das Waſſer bis zum Halſe ſtehe und es durch ſchleunige Ein
ziehung der Steuern ſich Geld beſchaffen müſſe. Has heißt,
daß die Scherflein der am wenigſten Bemittel-
ten dazu herhalten müſſen, den Tropfen auf den
heißen Stein zu bilden, um den allerdringendſten Geld-
bedarf zu befriedigen.

Der oben angezogene K 5Z der Reichsabgabenordnung
trifft im übrigen auf den vorliegenden Fall überhaupt nicht
z u. Er wendet ſich lediglich gegen die Umgehung der
Steuerpflicht durch Anwendung oder Vorſchützung von
Rechtsformen, die für das betr. Rechtsgeſchäft an ſich
nicht in Frage kommen.

Das Endergebnis der Reichstagswahlen

Jm „Reichsanzeiger“ werden jetzt die endgültigen Er
gebniſſe der Reichstagswahlen veröffentlicht. Danach ſind im
ganzen 26 017 590 Stimmen abgegeben worden. Da-
von haben erhalten
Sozialdemokraten 5 614 456 Stimmen 112 Abgeordnete

Zentrum 3 540 830 t 68 eDemokraten 2 202 334 45Deutſchnationalen 3 736 778 66Deutſche Volkspartei 3 606 316 62
Nnabhängigen 4 895 317 t 81Kommuniſten 441 995 2Bayr. Bauernbund 2189 884 u 4
Deutſch. Wirtſchaftsbund 88 652
Ehriſtl. Volkspartei 6521585 nBayr. Volkspartei 1 171 722 r. durch L. V.

Auf kleinere Gruppen ſind außerdem noch etwa 100 000
Stimmen entfallen. Die Stärke dieſer Parteien ergibt ſich
unter Einrechnung der in Schleswig-Holſtein, Oſtpreußen und
Schleſien verbleibenden Abgeordneten. Der Reichstag zählt
im ganzen 466 Abgeordnete.

Dyngamitanſchlag auf das Eſſener
Kriegsgericht.

Bei dem außerordentlichen Kriegsgericht in Eſſen lief
ein Einſchreibepaket aus Buer ein, das als Abſender die
Adreſſe des außerordentlichen Kriegsgerichts Buer und den
Stembel dieſes Kriegsgerichts mit dem Vermerk „Heeresſache“
trug. Das Paket enthiekt Dyn a mit und Zündkapſfſeln.
Der Sprengſtoff entſtammt offenbar dem Bergbau. Der berg-
techniſche Sachverſtändige bezeichnete es als ein Wunder, daß
der ſchändliche Anſchlag ohne Wirkung geblieben iſt, da der
Jnhalt des Pakets bei jeder heftigen Behandlung hätte
explodieren müſſen. Nach Lage handelt es ſich um einen ſpar-
takiſtiſchen Racheakt gegen die richterlichen Beamten des
el Kriegsgerichts wegen der Verurteilung der Rot-
gardiſten.

Der Marburger Prozeß.
Jn der Verhandlung gegen die Marburger Zeit

frei w illigen beſtätigten eine große Anzahl Zeugen,
daß die Gefanigenen auf der Straße von Mechterſtädt auf der
Flucht erſchoſſen, daß keine Dudum-Geſchoſſe verwen-
det und daß die Gefangenen anſtändig behandelt wurden.
Auch nach der Anſicht des ärztlichen Sachverſtändigen
Sanitätsrat Dr. Kindt ſind die Gefangenen auf der Flucht
erſchoſſen worden. Daß die Köpfe zertrümmert ausgeſehen
hätten, ſei eine Folge der Kugelſchläge. Bei Kolbenſchlägen
hätten die Köpfe ganz anders ausgeſehen. Auch Bajonett-
ſtiche waren an den Leichen nicht zu ſehen. Dieſem Gutachten
ſchloſſen ſich weitere Sachverſtändige an.

Ausdehnung des pommerſchen Landarbeiterſtreiks.
Stettin, 18. Juni. Der Landarbeiterausſtand in Hinter

pommern umfaßt im Kreiſe Köslin bereits über 30 Güter
von 58, im Landkreiſe Stolp kann man faſt von einem allge
meinen Ausſtand ſprechen. Zum Teil werden ſogar die Not-
ſtandsarbeiten verhindert und Arbeitswillige durch tätliche
Angriffe erſchreckt, ſo daß die Milchlieferungen nach den
Städten teilweiſe aufhörten.

Aus Staöt und Umgebung
Hausfranuenkalender.

Die Marktpreiſe am heutigen Sonnabend.
Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute

folgende Preiſe gezahlt: Rhabarber Pfund 50 Pfg., Salat
Kopf 15 Pfg., Salatgurken Stück 4 und 5 Mk., Kohlrabi Stück
25 Pfg. Möhren Schock 1 Mk., Zwiebeln Bund 50 Pfg.,
Spargel Pfund 2 und 3,50 Mk., Blumenkohl Staude 5 Mk.,
Schoten Pfund 90 Pfg. und 1 Mk., Kirſchen Pfund 2 Mk.,
t ceren 3 Mk., Heidelbeeren 3 Mk., Schellfiſch Pfund

ark.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten.

Der Reichsbund der K., K. u. K. hielt geſtern im
„Tivoli“ eine leid lich gut beſuchte „Oeffentliche Verſamm
lung“ ab. Kamerad Witſchel-Leung, gab einen Bericht
über die Bundestagung in Würzburg und ſprach dann über
das Thema: „Die neue Rentenverſorgung“. Das neue
Reichsverſorgungsgeſetz bringe weſentliche Beſſerungen, weiſe
aber trotzdem verſchiedene Härten auf, gegen die der Bundes-
tag in ſchärfſter Weiſe Einſpruch erhoben hat. Redner gab
die Rentenſätze bekannt. die ſich für jede Gruppe nach dem

t

r

neuen Geſetz ergeben. Zur Grundrente ünd Schwerbeſc
rganiſatione

in den Genuß der einfachen Ausgleichszulage kommen et
a

u de den Hinterbliebenen die Anstn
er wie.

kam nunmehr auf die Kriegsgefangenenfrage zu ſpre Redner
geißelte das Gebahren, daß man verſchiedene Deinen und

Deſertenre behandelt habe. Auch müſſe er ſAbriſten wich

Die Entent a deerſt die Verſorgung aller ihrer Kriegsopfer, ehe für vie ha

nſion könnte das neue Verſorgungsgefetz für Null r 5
erklären. Die Verſtändigung aller internationalen Kriege
opfer müſſe das Ziel aller Organiſationen ſein. Zu bedane
ſei es. daß nun in Merſeburg ſich auch noch eine Kriegsgef
genenvereinigung gebildet habe und ſo abermals eine
ſplitterung unter den Kriegsopfern herbeiführen. Nach der
mit großem Beifall aufgenommenen Rede meldeten ſich. drei
Diskuſſionsredner, die jedoch hauptſächlich ſich mit dem Vor
redner einverſtanden erklärten. Einer derſelben griff den
Caſinowirt als Einberufer der KriegsgefangenenVerfamm
lung an. Zum Schluß wurde noch eine Reſolution an den
Herren Landeshanptmaun einſtimmig angenommen in der
ſchärffter Proteſt gegen die Unzulänglichkeit der Hauptfür
forgeſtelle eingelegt wird. Es könne nicht mehr ſo weiter
gehen. daß Anträge von Kameraden monatelang ohne V.
wort blefben. Es müſſe gefordert werden, daß die Leitung
einem wirklich Krieagsbeſchädigten in die Hand gegeben werde

Begen *11 Uhr ſchloß der 1. Vorſitzende, Kamerad
Elſtermann, die Verſammlung.

Steuer-Buchführungs-Kurfus.
Die Neueſte Geſchäfts- und Stetter-Buchführungs-

zentrale, Grenzdörfer u. Schmalz. Leipzig. beginnt
Montag, den 21. Juni, abends 8 Uhr, in Merſeburg
Grünſtraße 2 (in Räumen von Thieles Z.ſchneide-Schule, daſelbſt den in Ausſicht genommenen
Buchführungskurſus. Jedem Gewerbetreibenden, Handwerfs-
meiſter und Landwirt uſw. wird dadurch Gelegenheit ge-
geben ſein eigener Buchhalker zu werden, oder auch einen
ſeiner Angehörigen oder Angeſtellten dazu vorbilden n
laſſen, da ſtattgegeben wird. daß zwei Perſonen eines jeden
Teilnehmers ſich am Hurſus beteiligen können. Jeder Ge
werbetreibende, Handwerksmeiſter und Landwirt ſche ch
vor unrichtiger Beſteuerung und beochte dieſe Buchfübrungs,
methode, welche außerordentlich überſſchtlich, vraktiſch und
verblüffend einfach ift, und den Grundſatz verfolgt „Hilf dir
ſelbſt“ und „Einſchätze dich ſelbſt“. Anmeldungen können
bei Herrn R. Thiele, Merſeburg. Grüwneftraße 2, noch jederzeit
bewirkt werden. (Siehe heutiges Jnſerat.)
Verein ehemaliger Kriegsgefangener Ortsgruppe Merfebyrg.

Einer Einladung ehemaliger Kriegsgefangener nach
dem „Caſino“ waren am geſtrigen Abend eine große Anzaht
der Kameraden gefolgt. Es kam zur Gründung einer
Orts gruppe und Wahl des Vorſtandes. Die Vereinigung
ſoll keinen volitiſchen oder religisſen Charakter tragen, ſon
dir r glsch die wirtſchaftlichen Tntereſſen ihrer Mitglieder

ertreten.
Die Sparkaffe des Kreiſes Merſeburg

empfiehlt allen Beamten, die ſich den weiteren Kjährl. Ueber
weiſungs-Gehaltsbezug nebſt den Vorteilen, die der Girover-
kehr bietet, ſichern wollen, die Anlegung eines Giro- oder
Ueberweiſungskontos. Zu ſachdienlicher Auskunft iſt die
Kreisſparkaſſe gern bereit.

Die Angeſtellten des Ammpniagkwerkes ſtreiken,
Die Angeſtellten der Badiſchen Anilin-

und Sodafabrik hielten geſtern Abend eine Werkver-
ſammlung ab, um die Gehaltfrage zu erörtern. Da die
Direktion ſich auf keine bindende Zuſage hinſichtlich der
Aenderung des beſtehenden Tarifes eingelaſſen hat, ſchritt
man zur Abſtimmung über den Streik, bei der 1014
Stimmen für und 14 gegen den Streik ſtimmten.
Darauf ſind die Angeſtellten heute in den Lohnſtreik ein

getreten. tDer Zirkus Coſſmy
öffnet am Dienstag, den 22. Juni, abends 7 Uhr, ſeine
Pforten. Am Mittwoch finden zwei Hauptvorſtellungen ſtatt
und zwar nachm. 325 und abends 728 Uhr. Karten im Vor-
verkauf ſind zu haben bei C. Brendel, Gotthardtftraße
und an der Zirkuskaſſe vorm. von 11--1 Uhr.

Der Mord an Pfarrer Niehns.
h. Der Unterſuchungsrichter hat für Ermittlung

der Täter, die an dem Mord des Pfarrers Niehns ans
Burgliebenau bei den letzten Unruhen beteiligt ſind, eine Be
lohnung von 3090 Mk. ausgeſetzt.

Altherrenverband der Baugewerkenſchule Weimar.

Der im Dezember 1911 gegründete Altherren
Verband der Baugewerkenſchule Weimar, hält
am 26. und 27. Juni d. Js. in Naumburg ſeine
Sommertagung ab. Ein Spaziergang von Köſen aus
ſoll über die Rudelsburg nach Naumburg führen. Der ge
ſchäftliche Teil der Tagung umfaßt: Satzungsberatung, Stel

ſchiedene Vorlagen an das Staatsminifterium. Nähere Aus-
kunft gibt die Geſchäftsſtelle in der Baugewerkenſchule Wei
mar, Herderplatz 14.

J

Eingeſandt
(Für unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichte Einſendungen

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Zur neuen Beſoldungsordnung der ſtädtiſchen Beamten.
Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung ſoll dem Stadt

ſäckel wiederum eine gewaltige Belaſtung bringen. Wer die
Verhältniſſe kennt, weiß, daß die Beſoldungsreform der
Reichs und Staatsbeamten dringend notwendig war. Nach
langen Verhandlungen iſt ſie nun endlich mit Wirkung vom
1. April 1920 erfolgt. Wenn man die ungeheuren Laſten des
Reiches in Betracht zieht, wird man den geſetzgebenden Kör.
perſchaften Großzügigkeit bei der Feſtſetzung der Gehälter, des
Ortszuſchlages, der Teuerungs und Kinderzulagen nicht ab
ſprechen können. Die Beamten der Stadt Merſeburg haben
bereits im Januar d. J. eine Neuregelung ihrer Einkom-
mens verhältniſſe erfahren und ſollen jetzt mit den Reichs
und Staatsbeamten glei ellt werden. Hiergegen iſt durch
aus nichts einzuwenden. Jſt der Magiſtrat aber nicht etwas
zu großzügig wenn er z. B. vorſchlägt, das Grundcehalt des

kungnahme zur deutſchen Bauſchüler- Vereinigung und ver
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Hzurgermeiſters und des Stadteanrgts auf 13 200 bis
n Mi feit uletzen Das find die Betr age, die a Reich

eng eder ten bein Renbeberſee rarasant. Präſi
de ver Seryefnirettionen uſw. zahlt! Wäre die Gleich-
de mit ren Rerierzges raten Hier nicht ausreichend? Und
fu r der Serr Erſt -ärgermeißer! hin jol ein Grund
m. von W 660 M. zuſtehen, eine Sumime, die keiner im

t uncsgelſes vergcehenen Gruppe gezahlt wird, ſondern
ter die „Einzelgrhälter“ ſält. Soviel erhalten nur Pe

Präſirenten der Laudesfinanzünter, der Oberreichs-
e uſw.! Rechnet man der Ortszulchlag und die Teue
lage hinzu, dann wird ſich unſer Herr Erſter Bürger

künftig auf ungefähr 45 000 Mk. ſtehen und die übri
Serren ebenfalls entſprechend höher. In Übrigen tauchen

er neuen Vefſoldungserdnung ſopiel „Direktoren“ und
her auf, daß man ſich des Gedankens an ein künſtliches

Lterſchrauben der einzelnen Stellen zur Rechtſerligung einer
e en Eruppierung nicht erwehren kann. Dann weiter

ue Magiſtratsafſeßorenſtelle! J ſte wirklich ganz drin
d noiwendig? Für den Umſang der Geſchöfte einer
Siatrerwaltung iſt zwar nicht allein die Einwohbnerzahl

eebend. Wenn man gber bedenkt, daß ſich die Ein
m hnerzahl Merſeburos ſeit 1905 nicht weſentlich das Ver-
lung perſongt aber bedentend vergrötzert hat. Pann wäre
vielleicht angebracht, ſich mit dem jetzigen Apparat vor
ullg an begnügen.

Wie iſt dies nun alles mit der fo oſt, und noch im letzten
eeitag, beronten Sparſamkeit zu vereinbaren? (Bekannt
wollte der Herr Erſte Bürgermeiſter die Stelle des Kreis-
mnnalarztes aus „Sparſfamkeftsgründen* geſtrichen

viſſe
Wem das Wohl Merſeburags am Herzen liegt, der wird

feortgeſetzte ungeheure Belaſtung der Stadt bedenklich fin
en. Noch größer aber werden die Bedenken, wenn man
eht, zu welchen Mittel gegriffen wird, um die erforderlichen
unten hereinzubekommen.
5 t

M nn de er n
r

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Streik im Halleſchen Elektrigitätswerl,

Halle, 18. Juni. Die Arbeiter des Elektri-
itätswerkes ſind heute mittag wegen Lohnfardernngen

a den Streik getreten. Es war bereits für den 25. Jnni
ne Verhandlung vor dem Schlichtungsausſchuß angeſetzt,
och haben die Arbeiter den Zeitpunkt nicht abgewartet. Das
zirtſchafts leben liegt brach, die Zeitungen
nen nicht erſcheinen, die Theater halten geſchloſſen, die
ztraßenbahn hat den Betrieb eingeßellt. Wahrſcheinlich
zerden ſich auch die Gasarbeiter dem Streik an-
chließen. Der Oberpräſtident hat das Eingreifen der

echniſchen Nothilfe nicht erlaubt, da ſeiner Mei
ung nach ein Notſtand noch nicht vorliegt.

Auch heute liegen alle auf Strombezug angewieſenen Be
riebe ſtill. Eine entſcheidende Sitzung über Fortſetzung oder
bruch des Streiks findet heute nachmittag ſtatt. Die Ober
oſtdirektion hat nun ebenfalls das Eingreifen der Tech n i
chen Rothilfe beim Oberpräſidenten beantragt. Die
ibrigen ſtädtiſchen Arbeiter, auch die Straßenbahnerx,
haben ſich dem eigenmächtigen Vorgehen der Elektrizitäte-
rbeiter nicht an geſchloſſen.
mar

Aus Provinz und Reich
Liebestragödie.

Stendal, 16. Juni. Jn einem Kornfelde in der Nähe
der Bergſtraße wurde ein Liebespagar erſchoſſen auf
gefunden. Anſcheinend hat der junge Mann erſt ſeine Braut
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Perſönlichkeiten der
Toten ſind unbekannt.

Jn der Notwehn erſchoſſen.
4 Magveburg. 16. Juni. Dex Arbeiter Rehländer, dem

im Sonntag in einer Schankwirtſchaft in der Wolfenbüttler-
kraße ſeine Zeche un verhältnismäßig hoch erſchien, griff den
Pirt tätlich an, und es entſpann ſich zwiſchen beiden ein
Kampf. Der Wirt zog darauf einen Revolver aus der Taſche
und brachte dem Angreifer einen Schuß bei, der deſſen un
mittelbaren Tod zur Folge hatte.

Verluſte beim Lebensmittelamt.,
Jena, 16. Junt. Jm Gemeinderat gab Stadtrat

Becker die beim Lebensmittelamt zu erwartenden
Lerluſte auf die für Jenger Verhältniſſe große Summe
on 2391000 Mk. an, die aber noch keineswegs endgültig
iſt und ſich jedenfalls noch erhöhen wird. Berückſichtigt ſind
dabei folgende Warengattungen: Erbſen mit 1331 000 Mk.
Verluſt, Bohnen mit 412 000 Mk., Haferflocken mit 121 006
Mark, Ackerbohnen mit 115 000 Mk., Wicken mit 98 000 Mk.,
teis mit 222 000 Mk. und Marmelade mit 92 000 Mk. Die

Verluſte beim Kartoffelverkauf laſſen ſich noch nicht überſehen,
o daß die obengenaunte Summe jedenfalls noch be-
trächtlich überſchritten wird. Auf Drängen der Reichs und
Ztagtsbehörden habe ſich die Stadt mit Waren in großem
Umfange eingedeckt, deren Preiſe jetzt viel zu hoch ſeien, um
nen Abſatz zu ermöglichen.

Zur Warnung

Arnſtadt, 16. Juni. Jn Frauenwald ſtard das
jährige Schulmädchen Frieda Schmidt, da es auf unreife
tachelbeeren Waſſer getrunken hatte.

Ein nächtliches Fenergefecht in Alt- Moabit
Berlin, 16. Juni. Eine gefährliche Schießerei hat vor

em Kaffee „Zum Kriminalgericht“ in Altmoabit ftattgefimn-
n. Gegen *12 Uhr nachts traten ans dem Kaffee ſechs an
trunkene Gäſte, von denen einige plötzlich Revolver hervor-
gen und auf die zahlreichen, zur gleichen Zeit das Lokal ver

enden Gäſte Schüſſe abgaben. Ein Polizeibeamter ſprang
fort hinzu um ihnen die Waffe zu entreißen. Die Verbre
er ergriffen darauf die Flucht gaben eine Anzahl von
chüſſen ab und warfen mehrere CEierhandgrangten. Der
rivatditektiv Johann Döring wurde durch eine Kugel am
verſchenkel leicht verwundet. An der Ecke der Paul Ger
erdtſtraße gelang es, zwei Revolverhelden feſtzunehmen.
e wurden als der Schloſſer Otte Lange nnd der Arbeiter

ax Wernicke feſtgeſtellt. Bei Lange fand man noch den
evolver, eine Eierhandarangte und zahlreiche Dietriche.

ne

Volſs wirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Waremmärkte.

Prodnktenmarkt. Die Geſchäſtsrage hat geſtern im all
meinen keine weſentliche Veränderung erfahren. Etwas
ger hre nach Locohafer ſtützte die feſte Strömung
de ieſen Artikel, für Abladung, war die Kaufluſt nicht

h dringend. Die Unnachgtebigkeit e 7 erHwerte den Abſatz des reichlich vorhandenen Rauh

terten an dem Widerſtand der Verbraucher.

blau 40-42, gelb 55-—62, für 50 Kar. ab Verladeſtation. Häck

unter keinen Umſtänden annehmen zu können.

antreten. Der Reichstag tritt bekanntlich nächſten Donnerstag

Für gute gelbe

Warenbreiſe von 18. Zu ni: Hall. eient d.
111--120, Flegelüroh 8—-9, Preßſiroh 8—9, Maſchinenſtreh
7——8, Wicken, 70--75, Peluſchken 80-490. Viftorigerbſen 129
vis 150, kleine Erbſen 100-326, Ackerbohnen Lutpiuen
el 17—20, Wieſenheu 18—-20, Feldhen 20—22 Kleehen 23—24
für 50 Kar. bahnfrei hier.

u
km

Geſchäſtliche Mitteilungen.

Ein Spaziergang durch Bad-Nen-Ragoezy.
Am 1. Mai wurden die Pforten des altbekannten Bades

wieder eröffnet und der Beſucher von früheren Jahren ſtaunt
Wer die durchgreifenden Veränderungen, welche inzwiſchen
vorgenommen ſind. Das Kurhaus leurhtet durch den großen
Park, ſauber angelegte Wege führen durch den modern an
gelegten, durch alte Kaſtanien beſchatteten, Teraſſen-Konzert-
garten, in welchem regelmäßig Sonntag, Montags und
Donnerstags nachmittags Kur-Künſtler- Konzerte abgehalten
werden. (Jm Saal finden an dieſen Tagen die beliebten
Rennions ſtatt.) Jm Kurhans ſelbſt laden freundlich-an-
mutende Zimmer Aufenthalt ein, welchem die,
unter des langjährigen Kurpächters Julius ſtehende, alt
bewährte Küchenleitung noch beſonderen Nachdruck verkeiht.

Durch die gedeckte Sommer-Kolongde gehend, genießen
wir nun den Ausblick auf das, nach den Plänen des Direktors
Hans Nietſchmann- Salzmünde, neuerbaute Brunnen-
bans. Ein Beſuch dieſer Sehenswürdigkeiten iſt beſonders

eine e

Die ewige Regierungskriſe.
Kabtnrteabilvung ertt Mitte nächſter Woche

Berlin, 19. Juni. Laut „Tägl. Rundſchan“ haben die
Demokraten geftern den Verſuch gemacht, eine Mildernng der
in den bekannten volkeparteilichen Briefe enthaltenen Bedin
Jungen zu erlangen. Das iſt von der Deutſchen Volkspartei
abgelehnt worden. Ein weiterer demokratiſcher Vorſchlag
lief nach dem „B. Z.“ darauf hinaus, daß die Demokra-
ten nicht ſelbſt in das Kabinett eintreten, ſich aber
vperpflichten, einem aus Zentrum und Deutſcher Volkspartei ge-
bildeten Kabinett unter Wahrung ihrer Grundſätze ihre par-
lamentariſche Unterſtützung zu leihen. Dieſem
Vorlchlag erklärten Fehrenbach und Dr. Trimb e

ie

würden nicht mit der Deutſchen Volkspartei allein eine Regie-
rung bilden, und lieber auf weitere Verſuche verzichten. Wie
der „Tag“ erfährt, werden die Mehrheitsſozialiſten
dem neuen Kabinett wenigſtens bis zum Abſchluß der Spaa-
ver handlungen loyal gegenüberſiehen, auch die Deutſch-
nationaken dürften nicht in die Oppoſition treten. Die
„Voſſ. 2tg.“ rechnet damit, daß die Mehrheit der Demokraten
ſchließlich den Abmachungen ihrer Führer zuſtimmen wird. Es
ſei aber nicht zu erwarten, daß die endgültige Konſtituierung
des Kabineits vor Mitte nächſter Woche erfolgen wird.
Wenn die demokratiſche Fraktion ihre Zuſtimmung gibt, würde
Fehrenbach die Kabinettsbildung offizeill übernehmen und
dann erſt an die in Ausſicht genommenen Perfönlichkeiten her-

zuſammen.

Neue Generalſtreikdrohnng in Oberſchleſien.

rechnet man nach wie vor mit einer baldigen Kohlenpreis-
erhöhung. Neue Lohnforderungen der Arbeiter ſtehen bevor.
Die Vorbereitungen zu einem Generalſtreik mit wirt-
ſchaftlichen wie auch nationalen Tendenzen ſind auf deutſcher
wie auf polniſcher Seite getroffen. Jedenfalls iſt die Behand
iung der Arbeiter jetzt ſchwierig geworden, ſo daß es zu einer
Auffüllung der Haldenbeſtände noch nicht kommen kann. Eine
Kohlenpreisermäßtgung müßte nach Anſicht der Induſtrie
auch eine Rückwirkung auf das Verhältnis zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitern haben und könnte in ſehr nnerwünſchtem
Maße die Volksabſtimmung beeinfluſſen. m

Neue Fabeln ber dentſche Kriegspläne.
Berlin, 19. Juni. Durch die Auslandspreſſe geht die

Rachricht, daß in einem geheimen Rat in Berlin die
Möglichleit eines bewaffneten Konflikts zwiſchen
Deutſchland einerſeits und Frankreich und Polen
andererſeits erwogen worden ſei. Der Chef des General-
ſtabes habe erklärt, Deutſchland könne gegen Frankreich
709 000 Mann, gegen Polen 200 000 Mann ins Feld ſtellen.
Deutſchland ſei der Neutralität gewiſſer Staaten bis auf

Letzte Depeſchen

Gleiwitz, 19. Juni. Im oberſchleſiſchen Kohlengebiet

Jnduſtrie, Handwerk und Gewerbe haben geſtern den

einen ſicher, außerdem befürchte man innere Unruhen. Dieſe
unſinnige Nachricht iſt nach einer halbamtlichen Meldung
von Anfang bis zu Ende in das Reich der Fabel zu
verweiſen.

Ein velgiſches Heldenſtück.
Antwerpen, 19. Juni. Bei der deutſchen Firma

Sicks wurden geſtern die Bäres völlig zerſtört.
Fünfhundert Perſonen drangen in das Haus ein, während
Tauſende ſich draußen angeſammelt hatten. Alle Möbel wur-
den auf die Straße geworfen und gründlich vernichtet, ebenſo
fämtliche Geſchäftsbücher. Als die Polizei erſchien, war nichts
mehr zu retten.

Englands und Amerikas Kriegsflotte.
London, 19. Juni. Im Unterhaus ſagte der erſte Lord

der Admiralität über das Verhältnis der engliſchen
zur amerikaniſchen Kriegsflotte: An Kriegsſchiffen mit
Geſchützen von 15 Zoll beſitzen die Vereinigten Staaten 16,
England keine; an Schiffen mit einer Geſchwindigkeit von
3324 Knoten und mehr beſitzt Amerika große Schiffe 8, Eng
land keine, leichte Kreuzer hat Amerika 10, England keine;
Zerſtösrer Amerika 252. England 195. Die Admiralität werde
nötigenfalls neue Mittel im Parlament anfordern.

Volksabſtimmung über den Friedensvertrag
in Amerika.

Waſhington, 19. Juni. Der republikaniſche Prä-
ſidentſchaftskandidat Hardinge hat Wilſons Aufforderung,
den Friedensvertrag der Abſtimmung des amerikaniſchen Vol-
kes zu unterwerfen, angenommen. Er ſagt, es ſei ſicher, daß
die Haltung der Republikaner in der Frage der auswärtigen
Beziehungen Amerikas von der überwiegenden Mehrheit desn ters gaztz bedentend. Die ſorigeſehten Bemſhungen

R Verkauf von Hülſenfrüchten zu en Volkes unteritütit werden wird.

wegen der überrafehenden Lichteſffekte der in magiſchem Däm-
mer liegenden Salle zu eenp fehlen. An den Berriebsrünmen
des Brunnck-Verſandes der Nen Raneczy Heilwäffet vor
über gelangt man über die große Wieſe zur Dampfer und
Brach wider Fähr-Anlegeſteke. Auterhalb der Nen-Ragoezy
Berge wird gu dem ABonishauzs des Dölaner Ruderkiarbs
Saxonis rüſtig georbeitet, damit es zur diesjährigen Ruder-
Regotta fertiggeſtellt wird. Der Weg dem Brunneun Ver
ſand Fegen über führt zu den übrkeen Kur-Wohnſtätten und
zu dem wohl den meiſten früheren Veſuchern bekannten Saal.
Unwilkürlich aber wird das Auge auf das dem Wege vor
liegende Förſterhans gelenkt welches von gut gepfleaten Vor
garten umgeben iſt. Durch den Park dem Wege folgend, ge
langt man über eine maleriſche Schlucht, zu den Höhenrücken
der NeuRagoczweBerge, auf welchen demnächſt ein Luft und
Sonnenbad eröffnet wirb. Nachdem wir hier die reizende
Fernſicht genoßen, kehren wir durch den anſchließenden, wald-
öhnlichen Teil des Warkes zurück. Hochbefriedigt von all
dem Geſehenen, liefen wir uns dann im Konzertgarten
nieder, wo wir dem dert Gebotenen aus Küche und Keller
nur größte Anerkennung zolen konnten. Leider fährt um
9 Uhr ſchon der letzte Zug ab Station Dölaun, es mußte ge
ſchieden ſein, und nur ungern trennen wir uns für hente,
mit dem feſten Vorſatz zu dem am Sonntan, den 20. Juni
ſtattſindenden Brunnenfeſte beſtimmt wieder zu keohren.

n J J Z en

Wettervorausſage
Sonntag den 20. Juni. Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe

Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

ne e

Die englüchen Eifenbahner und der Kampf
gegen Jrland.

London, 19. Juni. (Reuter.) Gegenüber der Forderung
der Eiſenbahner lehnte Lloyd George es ab,
die Entſendung von Waffen und Munition nach Fr-
lan v einzuſtellen, mon werde aber alles tun um eine Heraus-
forderung zu vermeiden, und werde mit jedem Vertreter
engliſcher und iriſcher Körperſchaften, einſchließlich der
Sinnfeiner, in Beſprechungen eintreten. Der Eiſen-
bahnerſführer Thoma erklärte, die Regierung beabſichtigge,
falls die Etiſenbahner auf ihrer Weigerung Truppen und
Munition zu befördern beharren, die iriſchen Eiſen-
bahnen ſtillzulegen, was eine äußerſt ernſte Lage
hervorrufen würde.

England ſchickt indiſche Truppen nach Perſien.

London, 19. Jnni. Starke Streitkräfte aus Britälch
Indien ſind noch Perßen unterwegs, um die Bolſchewiſten zu
verhindern, gegen Teheran vorzurüdken.

Sieg Kemals über die Engländer.
Paris, 19. Juni. Nach Meldung der „Chicago Trib.“

aus Konſtantinopel ſoll Kemal Paſcha die britiſchen
Truppen in Eſmis durch Luftgeſchwaderbeſieg
haben. Efmis werde allmählich von den Engländern gee
räumt.

Brejski bildet das polniſche Kabinett.

Warſchau, 19. Juni. Fan Brejski hat den Auftrag
zur Bildung des Kabinetts er halten.

Zuſammenſchluß der Unternehmerverbände.

Berkin, 19. Juni. Die Organiſation der landwirtſchaft-
lichen Unternehmer und die Spitzenverbände von e

zu

fammenſchluß zu einem Zentralausſchuß der Un
ternehmerverbände beſchloſſen, der die geſchloſſene
Wahrnehmung der gemeinſamen wirtſchafts politiſchen Jn
tereſſen der Unternehmerſchaft und die Abwehr aller gegen ſie
gerichteten Beſtrebungen bezweckt. Hiermit hat die Forde-
rung des Hanſabundes zum gewerkſchaftlichen Zuſammen
ſchluß der Unternehmer ihre ſachliche Erledigung gefunden.
Oertliche oder bezirkliche Ausſchüſſe gleicher Art ſollen ge
bildet werden.

Landarbeiterſtreik wegen des Steuerabzuges

Halle, 19. Juni. Wie aus dem Kreiſe Querfurt mib
geteilt wird, haben dort die Landarbeiter offen erklärt,
ſie würden in den Streik eintreten, ſobald der 16prozentige
Stenerabzug vom Arbeitslohn erfolge. Der Land-
bund der Provinz Sachſen und Anhalts hat in einer Ein
gabe an das Reichsfinanzminiſterium auf das Bedenkliche des
Lohnabzuges hingewieſen und beantragt, die Jnkraft-
ſetzung des Lohnabzugsverfahrens vorlänfie auf 3 Monate
hinauZzuſchieben.

Sämtliche Angeſtellten der Vachſteinbahnen
entlaſſen

Erfurt, 19. Juni. Sämtliche An geſtellte auf den
Bochſteinſchen Sekundärbahnen ſind wegen Vertrags
bruches und forigeſetzten Streiks bedinrgungelo s mmnier
Schadenerſatzvorbehalt entlaſſen worden

Großfeuer bei Krupp.
Eſſen, 19. Juni. Geſtern Abend brach in den Krupp

ſchen Holzharacken in der Rordſtraße Großfeuer
ous, das ſämtliche Baracken zwiſchen der Nordſtraße und
Kruppftraße vernichtete. Ein Teil der Baracken wurde von
der Siadt als Krankenauſtalt benntzt. Ob die zahl
reichen dort untergebrachten Kranken ämtlich gerettet wur
den, war bis zur Stunde noch nicht feſtzuſtellen.

in Rieſenbrand in Kownvo.
Kowuno, 19. Juni. Geſtern nachmittag brach in einer

Bäckerei der Alt ſtadt Feuer aus, das fo ſchnet um ſich ariff,
daß in wenigen Stunden das ganze Stadtriertel zwiſchen der
Benediktinerkirche und der Wilijg in Flammen ßend und ber
Nacht vollſtändig niederbrannte. Der Schaden grit in die
Millionen. Auch einige Menſchenopfer ind zu beklagen. Die
in der Nähe liegende Kathedrale, das Volkshans und die Vene
diktinertirche konnten gerettet werden.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Auslandsſpeck.
Auf die Sia ren dervom 21. bis 27. Juni1980 werden in allen Fleiſch

e neben der feſteſßten Wochenration auf
Auslandsſpecku W verabfolgt.

Merſeburg, den 18. Juni 1920.
Das Städt. Lebensmittelamt.

S.-A. II. 1347/20.

Algem. Ortskrankenkaſſe

in Merſeburg.
Das Kaſſenſokal okal befindet ſich

dom 21. Juni 1920 ab
Poſtſtraße Nr. 1

Annahme der Beiträge Mon
tag u. Mittwoch, vormittags
8-—12 Uhr.

Auszahlung d. Krankengelds:
Freitag, vorm. 8--12 Uhr.
Merſeburg, d. 15. Funt 10980.
Der Vorſtandsvorſitzende:

Engel.
o

Zahbnatelier

Hubert Totzko 8
4

J Markt 19
8--6 Uhr.

e rkkeehee
Sparöfchen

„Küchenſchatz“
empfiehlt

P. Rudolph. Lindenſtraße 6

Sprechzeit:

e -vn---

pfewe zum “6 lachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
Voßſchlächterei M. Möbius

Merxſfeburg, Tiefer Keller 1.
nhaber der Erlaubniskart
m Ankauf v. Schlachtepferder

50900 M. 30000 P.
und i 00 Na r

er ge Hypr u t quf hie-Hausgrur it ke vonpin i chen ins ahlern, per

J. 7. er I. 1 geſuchtHfferten an Albert Franke,

ſeburg, i i l1, erbet
ener

z Gebr. L tür i erſchrank,1 Tiſch, 2 le und einneues, 20 m la ges Heufeil
aus Hanf zu peekanſen,

Gutenber 5 pt.

auch ohne Bürgen ſo-fort anszuleihen zur
W olf, Chemuktz

Geld
S Serndeerfe rſtraße 46.

gexe preiswerte

H.- Ulſter Paletot, Gummi-
mäntel. Anzüge auch für
Burſchen und Kuaben, ge-
ſtreifte Hoſen, Jakett Frack

Cutaway Gmochinge und
Gehroch- Anzüge verkauft

Gebr. Cohn Leipzig
Niksolaiſtr. 8 1. Stock

Bruchkranke
können geheilt werden ohne
Operation und Berufsſtörung.
Nächſte n in Halle,
Hotel Europa, amvon 10-1 Uhr.

Dr. med. Laabs,
Spezialarzt für Bruchleiden.

Aquariengläſer

verſchied. Größen, zu

30. Juni

kaufen

betr. behaltsfderweſsung
„Allen Beamten, die sich den weiteren jähr-

lichen Gehaltsbezug nebst den Vorteilen, die der
Ueberweisungs-Giroverkehr bietet, gichern wollen,
empfehlen wir die Anlegung eines Oiro- oder
Ueberweisungskontos, Sachdienliche Auskunft wird
gern erteilt.“

Kreissparkasse Merseburg.

Emwomaan,Neueſte Geſchäfts u. Steuer Buchführung.

Der Buchführungs-Kurſus
beginnt am

Montag, den 21. Juni er. abends 8 Uhr in
Merſeburg, Grüneſtraße 2.(Jn Räumen von Thiele's Zuſchneide-Schule.)

Wir bitten die Teilnehmer um pünktliches Erſcheinen
Noch nicht anugemeldete Damen und Herren, welche teilzu
nehmen wünſchen, wollen ſich eine halbe Stunde vorher
einfinden.

Anmeldungen werden auch jederzeit daſelbſt noch ent
gegen genommen.

Neueſte Geſchäfts und Stener-BuchführungsZeutrate.

Grenzdörfer e Schmaig,
Die Landwirtſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg

ſucht für die Tage ihrer 50 jährigen Jubelfeier
(29. und 380. Juni) für die Feſtteilnehmer

ohnegute Bürgerquartiere Zeug
Angebote an Herrn Max Teichmann, Halleſche Str. vb, Tel.
236, erbeten.

Ambulatorium
für Haut-, Geſchlechts und Beinleiden

Fccharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Ranuiſcheſtr. 12, gegenüber Waiſenhaus.

Sphechſtunden: 101, 35 und Sonntags 10--12 Uhr.

na- Schneider, en
T Sohmalesir. 14 e h
e e f a

u n ln in un l n iſt lin l n h t in un un u n
e Erſtklaſſige Scheuertücher.

Suche für Platz und Umgegend eigen bei einschlägigenund ersten Geschaäften g t ei agelührten
Aurehuus t a teht gen Vertreter

Angebot mit Ketferenzeo an
A. Senner ws i pezlg, Risenacherestr.wert S hj)11 1 99344,2 d

ng
Dienstag den 22. Juni ab

ſtehen bei mir

prima deckfähige, v
Herdbuchbullen

preiswert zum Verkauf.

Ernst MHeinräcka
Viehhandlung Schafſtädt

Telephon 4.

Vom T

R renMöbel
gut re nud vornehnmnmster Art

o 8 So f.KammerjägerKoino Vonzomehr.
„Nicodaa Erfolg verdlüffend. Kestlose Vertilgunge Beste Zeit zur Brut vernichtung. S

III T TVergnügungs-Anzoigon.

Jivoli! van
S Crosser Ball

Görlach-Orchester Anfang 3 Uhr

nennohenzollern-Hof Grant-tuth

Halle a. S.
Magdeburger Strasse 65.

Täglich 5 Uhr TEE.
Konkurrenzlose Kapelle.

Gutgeheizte Räume.

W. Heinrich.
h

S

S e

Nur wenige Tage!

Netfehurj, Nulandiplat

Carl Coss m y
öffnung:

r Aewten 22 Juni

Rbr mee SMittwoch

r e

2 Hauptvorſtellungen

nachmittags 3 und abends 7 Uhr.

Vorverkauf Zigarrenhandlg. Brendel,
Goltharötſtraße (Telephon 471), und an der
Circuskaſſe täglich vormittags 11-1 Uhr.

pedition dieſes

Bettfedern,

e Grude,
t

Zuwerläſſige Gtüße,
S 3lin R iiche

Ratskenſer-Restauren

Jeden Sonntag von
nachmittag 5 Uhr gab

z

r Künſtler5 Unterhaltungsmuſik k I

4 z
e

Direktion:
Kapellmeiſter Putler.

Otto Kießler.
h

m

n

Eiſenbahn

u. KleinbahnFahrplan

(zum Aushängen)
in gegen früher erheblich er
weitertem Umfang, in der Ge
ſchäftsſtelle des Tageblattes
für 50 Pfg. käuflich.
Tel. 100. Hälterſtr. 4
el

Ein Paar neue
Militärſchnürſchuhe

zu verkauſen. Preis 135 Mk.
Näheres in der Expedition

dieſes Blattes.

Getragene

Damenſchuhe

kl. Fuß, gegen größere umzne
tauſchen eventl. zu verkaufen
Wo zu erfragen in der Ex-

Blattes.

gute, 18 bis 20
Pfd., zu. kauf.
geſucht. Ange-bote mit Preis v I. B. 17

an die Exped. d. Bl. erbeten.
Radfahrer ſt ſtammt

Fahrradreifen ſofort lief ferbar
Fahren wie Gummi, Renn-fahrer gewannen zwet erſte

Preiſe darauf. Schrif tliche Ga-
rantie w ird geleiftet. J ort ert
Preisliſto mit Bildern umſonſt.

Verlin, Voltaſtrae 32.

und Haushalt vurch-
aus erfahren, neben Dienſt-
m ädch en für gutbürgerlicher
Haushalt mögl. ſofort geſucht.M deldungen mit Bild
Tageblatt, Merſeburg unter
Ziffer B. 333 erbete

Atiſtugrtung
S für einige Vormittagsſtundoy

Durch die Wiederherſtellung der

Faſaneriebrücke
ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Merſeburger Publikum
wieder erſchloſſen werden; doch reichen die zur Verfügung
ſtehenden Mittel nicht aus.

Spenden
nimmt u. a. die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes entgegen.

geſucht.
Poſtſtraße 31.

r S J vJunge Hilfskraſ
für leichte Arbeit, ſofort geſucht

Näheres in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Strohpressen,
Grasmäher, Getreidemähber, Handheurechen,

Dreschmaschinen.

W 2 Je 2232322222 e J 2828
48 Wür etfern ab Lager 42Sacksche Pflüge, Motorpflüge, Acker-

walzen, ggen, Jauchenfässer,
Schrotmmiüihhken, 9

Zentrifugen, Ruttertässer,

rs atzteilla ger auch in amerikanischen Maschinen.
Reparaturen schnellstens und sachgemäss.

Sehmiett Swiege!,
inh.: Baron von Forstner

Magdehurgferstraße 59
Fabrik Iandwirtsehaftlicher Maschinen

Halle a. 5.

Telephon 6212.

9069 e

gar ſucht. Angebote mit Preis Kinderlcicht anzuvw enden, altbes änct Dopo a ckung 4 Mk. 9und Größe unter B. an Verkauſ: Drog. R. Kuppe Man I7. 86490 990 59 23 2432322 24232W Kelhäſtsſtele d. lattes Bitte ausdrüc ſten nur Nicodal z20 verlangen. S ne e
Verant wort liche Res ktinn P oki fitik, Dertt. nd prou.

Pterſeburager Dru
Teil Ha

ODrucs ün a re t und Verlagsanſtalt Bau
Sport: a M. Hochheimer, Anzeigen:nun s Lotz. ſämtlich in Merſebura. H. B u l B.
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zemgemäß die Bitte an ihre Bezieher, ſich mit der Erhöhung

gewohnten Leſeſtoff bringt.

lang bis zu jenem BVild,

An unſere Bezieher!
Die unterzeichneten Verlage der Mexſeburger Zeitungen

s leider wiederum hoffentlich das letzte Mal vor dieMigende Notwendigkeit geſtellt, ihre unter den jetzigen Ver
ttriſſen vollkommen unzulänglichen Bezugspreiſe mit Be

des neuen Vierteljahres zu erhöhen. Sie bleiben damit
immer unter der Grenze, die ſie ſich ſetzen müßten, wenn

s wirtſchaftliche Gedeihen ihrer Unternehmungen in die
Heihe ſtellen würden. Die Verlage aller auswärtigen

Mier, mittlerer und kleiner Zeitungen ſind im über
enden Teile den unvermeidlichen Weg der Bezugspreis-
Mehung ſchon vor Monaten und in weit ſchärferem Tempo,
o ce auch jetzt noch von den Merſeburger Verlagen beab-
ſehtigt iſt gegangen.

Um der Leſerſchaft ein Bild der Lage, in der ſich die

Verteuerung der wichtigſten Druckereimateriglien,
Papier und Farbe, gezeigt werden.

papier koſtete vor dem Kriege etwa 20 Pfg. das Kilo,
in Jahre 1919 betrug der Preis

Funi 100 Pfg., September 130 Pfg., Dezember 200 Pfg.,
i dieſen Jahre:
Jannar 205 Pfg., März 340 Pfg. ſeit 1. Mai 410 Pfg.

Es iſt alſo ſeit 1914 eine mehr als zwanzigfache
rtenerung eingetreten.
Ddruckfarbe koſtete vor dem Kriege 40 Pfg. das Kilo,

welcher Preis ſich bis Ende 1919 in fortgeſetzten kleinen
Springen auf 280 Pfg. erhöhte. Jm laufenden Jahre be
tigt der Preis:

Jannar 380 Pfg., März 780 Pfg.,
v end ſeit Mat der geforderte und notwendigerweiſe zuahlepde Preis auf nicht weniger als 1100 Pfg. 11 Mk.

das Kilo auf das rund Achtundzwanzigfache de s
Freifes vor dem Kriege! yeſtiegen iſt. Die Farben-
ſahriken begründen ihre Forderungen mit der ungemein
großen Knappheit der für die Druckfarbenherſtellung unent-
behrlichen Rohſtoffe.

Rebenbei ſoll erwähnt werden, daß alle ſonſtigen
lichen Koſten (Stereotypiemetalle, Oele, Drucktücher,

grgt, Licht, Porto, Telegramm und Telephongebühren uſw.)
un gehener geſtiegen ſind, wie auch die perſönlichen

ſten durch Heraufſetzung von Löhnen und Ge-
gältenn eine recht beträchtliche Erhöhung erfahren haben.

Die Verlage ſetzen bei ihrer Seſerſchaft voraus, daß ſie
die Gründe, die zur Heraufſetzung der Bezugspreiſe unweiger
ſig zwingen, als zutreffend anerkennen werden, ſie richten

J

abzufinden und den Bezug ihrer Zeitung fortzuſetzen, dieL unter Anfwendung großer materieller Mittel den

Sollten die Zeitverhältniſſe über kurz oder lang eine
Lerringerung der Teuerung und ſomit eine Verminderung
der Herſtellungskoſten bringen, werden die Verlage nicht
zumen, eine Ermäßigung der Bezugspreiſe wiederinn ein

ten zu Iaſen.

Merſeburg, im Juni 1920.
Lerlag des Merſeburger Korreſpondent.
Verlag des Merſeburger Tageblatts.

nter Bezugnahme auf obige gemeinſame Erflärung
bitten wir unſere Leſer, davon Kenntnis zu nehmen, daß der

is für das „Merſeburger Tageblatt“ vom

Sonntag, den 20. Juni 1920.

Politiſche Runöſchau
Reif zur Sozialiſierung.

Jn
teilen Ziegeleien abgebro
Zwangsbewirtſchaftung der Kohle

heutigen Wirtſchafts
durch negative Verordnungen, welche bei dem
Mangel an Autorität doch umgangen werden, ſondern

in Staatsbeſitz überführen und betreiben.
geſchieht, werden wir aus dem

gung zu bauen.
macht ſich in immer ſtärkerem Maße bemerkbar.
ſtein koſtet jetzt auf der Bauſtelle ſage und ſchreibe 50 Pfg
gegenüber d
Preiſen wird kein Unternehmer

talismus und gegen ſolche
heute in voller Produktion ſtehen.

Die Beratung der preußiſchen Berfafſung.
Der

der Verfaſſung ein. Eine längere Debatte entſpann ſich u. g.
darüber, ob Preußen ausdrücklich
werden ſollte, oder ob ide Bezeichnung „Freiſtagt“ unter Hin
weis auf Artikel 17 der Reichsverfaſſung genüge
zeichnung Republik wurde ſchließlich mit den Stimmen der
Sozialdemokraten und Demokraten aufrechterhalten. Ein von
den Rechtsparteien beantragter S 1a, der den gegwärtigen Ge
bieterſtand Preußens unter beſonderen Schutz ſtellen und die
Landesfarben ſchwarz weiß verfaſſungsmäßig feſtlegen wollte,
wurde abgelehnt, weil nach der Reichsverfaſſung der Schutz
der Landesgrenzen gegen das Ausland lediglich Reichsſache
iſt, und weil die aus Sozialdemokraten und Demokraten be
ſtehende Mehrheit nicht durch Feſtlegung einer beſonderen
Landesflagge gegen die Reichseinheit und Reichsflagge zu
demonſtrieren wünſchte. Bei Beratung der Fragen des
Volksbegehrens und Volksentſcheids wurde
grundfätzlich beſchloſſen, den Volksentſcheid bei Erſuchen von
einem Zwanzigſtel der Wähler herbeizuführen.

Der Achtſtundentag die Wurzel alles Uebels.
Der Bezirlseiſenbahnrat für die Eiſenbahndtrektion Han-

nover und Münſter faßte am Mittwoch in Hannover nach
einem Vortrage des Eiſenbahndirektionspräſidenten Weſener,
zu dem ſich die Mitglieder zuſtimmend änßerten, folgenden
Beſchluß:

„Eine Geſundung des Eiſenbahnweſens ſowie der deut-
ſchen Volkswirtſchaft iſt nach der fortgeſetzten Erhöhung der
Tarife nicht zu erwarten. Die Wurzel des Uebels liegt
in der allgemeinen Einführung des Achtſtundentages, der ohne
internationale Regelung in Deutſchland vollſtändig untunlich
erſcheint.

Süddeutſche Zuſammenſchinß-Pläne.

Jm badiſchen Landtag wurde die Frage des Zu-
ſammenſchluſſes von Baden und Württemberg erörtert. Abge-
ordnete der Deutſchnationalen Volkspartei wie der Sozial
demokratie traten lebhaft für eine Zuſammen legung
der badiſchen und württembergiſchen Staatsverwaltungen mit

Einſchluß von Heſſen und Hohenzollern ein. Der Vertreter5 Mark mongtlich frei Haus

ſöezug Beſtellgeld extra) betragen wird.
Verlag „Merſeburger Tageblatt“.
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Die Erben von hohenninden.
Roman von Fr. M. White.

17) Kachdrud verbote
Vor müfzte er ſich mitütentang an die Wand lehnen,

um nicht umzuſinken, und mit ſeinen hageren, eingefallenen
Vangen, mit den tief in ihren Höhlen liegenden Augen
und dem wirren weißen Haar hatte ſein Ausſehen etwas
wahrhaft Geſpenſtiſches. Sein Blick irrte an der Wand ent

neben dem er Gentner hatte ſtehen
ſehen ünd eine Ahnung des Zuſammenhanges zuckte
pötzlich in ihm auf. Langſam taſtete er ſich bis zu dem
Gemälde hin und rüttelte an dem koſtbaren Rahmen, der
h leicht aus ſeiner Lage bringen ließ. Und was Rudolf
Gentner geſehen hatte, ſah auch der in wilder Freude auf-
ſhluchzende alte Mann die Niſche in der Wand und die
eiſerne Kaſſette darin.

Er riß das Behältnis aus dem Verſteck und ſchlug den
deckel zurſick. Da lagen vergilbte alte Papiere, gelb und
zerkniktert und doch ſo unendlich werivolll Eines nach
dem andern nahm er ſie heraus und las ſie bei dem flackern
en Licht der erze. Die Buchſtaben tanzten vor ſeinen
Agen; mühſam mußte er ſich Wort für Wort entziffern,
wer er ſcheute die M ſo wenig, wie er auf ſeinen
vütenden Kopffchmerz achtete oder die Kühle der Nacht
h p ihn von Zeit zu Zeit erſchauernd zufammen-

n. ließ.
d Als erſtes fand er unter den Dokumenten das Teſtament
es Grafen Rudolf Reckenthin, aufgeſetzt im Jahre 1877 und

n einem Rechtsanwalt und zwei anderen der Graf
annte die Namen nicht unterſchrieben „Sollte

mein Sohn, Egbert Graf von Reckenthin, nach Ablauf dieſer
ans Jahre nicht nach Hohenlinden zurückkehren oder
eine Anſprüche auf den Beſitz geltend machen, und ſollte
auch kein Nochkomme meines Sohnes von dieſen Rechten Ge

der Zentrumspartei führte aus, dieſe Ftuage ſei nicht ſo unbe-
dingt zu löſen.
ſchluß von Baden, Württemberg
die Pfalz nicht vergeſſen

und Heſſen dürfte man

Tarnow über“ „Jch erkenne alſo den beiliegenden
Verzicht meines Sohnes Egbert inſoweit an, als derſelbe
Geltung erhalten ſoll, wenn in einem Zeitranm von zwanzig
Jahren von meinem Sohne oder einem ſeiner Nachkommen
kein Widerruf erfolgt“ „Meine Gattin, die nach
den über das Reckenthinſche Famiſienqut beſtehenden Ve-
ſtimmungen die Nutznießung der Ländereien hinter dem
Klaren See“ behält und den rechten Seitentrakt desSchloſſes eitlebens bewohnen darf, ſoll außerdem bis zu

ihrem Tode die meines Privat- Vermögens aus
gezahlt erhalten. Nach ihrem Tode ſoll mein Vermögen
dem t Familien-Beſitz zugefügt werden Und
unter die Beſtimmungen fallen, die über dasſelbe exiſtieren

„Graf Joachim Tarnow hat während der von mir, meinem
Sohne oder deſſen Nachkommen als Friſt angeſetzten zwanzig
Jahre das Recht, die Zinſen des zu Hohenlinden gehörenden
Vermögens ſowie den Ertrag der Ländereien für ſeine Perſon
zu verwenden. Er darf jedoch wen er dieſes Vermögen an
taſten, noch u es nicht im Intereſſe der Ländereien
und ihrer Bewirtſchaftung liegt von dem Grund und
Boden etwas verkaufen. Er hat außerdem darüber zu
wachen, daß Schloß Hohenlinden in ſeinem augenblicklichen
Zuſtand verbleibt, und darf Anbauten oder Umbauten nur
vornehmen laſſen, wenn anderenfalls die Sicherheit des Ge
bäudes gefährdet würde“ „Nach Verlauf jener
zwanzig Jahre, das heißt im Jahre 1897, wird der Graf
Tarnow jedoch Beſitzer von Hohenlinden und iſt niemandem
mehr über die Verwaltung des Beſitzes Rechenſchaft ſchuldig,
ſoweit er ſich nach den beſtehenden Beſtimmungen über
dieſen Beſitz richtet“

Es folgten noch einige Beſtimmungen über Legate, die
ausgezahlt werden ſollten, Vermächtniſſe an wohltätige An-
ſtalten und ſo weiter. Das alles hatte für den Grafen
Tarnow kein Intereſſe mehr haſtig griff er nach dem
nächſten Blatt, das ſeiner Meinung nach den Verzicht des
Grafen Egbert Reckenthin auf den väterlichen Beſitz ent

halten mußte.
Und er hatte ſich nicht getäuſcht.
Da ſtand von einer feſten ſicheren Männerhand ge

ſchrieben

immer zunehmender Weiſe werden in allen Landes
en, welche infolge der
Jahren nicht mehr inBetrieb r den haben. Die Abbruchswerte betragen in den

meiſten Fällen das Mehrfache des früheren Geſamtwertes der
Anlagen. Hier iſt eine ausgezeichnete Gelegenheit für die

volitiker, praktiſche Arbeit zu leiſten, nicht
heutigen

Mangel an indemſie die ſtilliegenden Ziegeleien zu angemeſſenen Bedingungen
Wenn das nicht

e Mangel an Bauftoffen in dennächſten Jahrzehnten überhaupt nicht mehr heraus kommen und
es wird keine Möglichkeit geben, den Wohnungsbedarf zu be
friedigen und induftrielle Anlagen zur Steigerung der Erzeu

Der Einfluß der unzureichenden Erzeugung
Der Ziegel-

m Friedenspreiſe von 2—-3 Pfg. Bei dieſen
den Mut finden, und nicht

einmal die Staaten werden die Möglichkeit haben, Bauten zu
errichten. Durch die Uebernahme der zum Abbruch angebo
tenen Ziegeleien kann nutzbringende Wirtſchaftsarbeit geleiſtet
werden, nicht aber durch blindes Wüten gegenüber dem Kapi

induſtrielle Betriebe, die bereits

Der Verfaſſungsausſchuß der Preußiſchen Landesver
ſammlung trat in die Beratung der einzelnen Paragraphen

als Republik bezeichnet

Die Be-

Beilage zu Ar. 132 des Merſeburger Tageblattes
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Ein Jnterview mit Kraſſin.
Die Pariſer „Liberte“ veröffentlicht ein intereſſanter ihres Mitarbeiters mit a ſin. 5

rage der Bezahlung der ruſſiſchen Schulden erklärte dieſer
u. g. wenn die Entente Polen unterſtüße, ruiniere ſie Rußland
vollſtändig. Womit ſolle dieſes bezahlen „Man muß
produzieren können, um Schulden beſahlen zu können. Ich
kann Jhnen nur von neuem erklären, und zwar im Namen
meiner Regierung, daß wir bereit ſind, dieſe Frage bei den
Friedensverhandlungen mit Ihnen zu erörtern m irgend-
eine finanzielle Verpflichtung zu erledigen, muß ich ſicher ſein,
daß ich im Frieden arbeiten kann, und darum brauchen
wir den Frieden. Aber beeilen Sie ſich. Unſer Voll
iſt aufgebracht durch den Gedanken, daß man es zwingt, ſich
noch weiter zu ſchlagen Weiter meinte Kraſſin, daß
Frankreich auch auf Verpflichtungen gegenüber Rußland ein
gegangen ſei. Aber Frankreich habe Konſtantinopel England
zugeſprochen. „Werden Sie Jmveraliſt, Herr Kraſſin? warf
der Berichterſtatter ein. „O nein. Fch wollte nur unterftrei-
chen, daß diejenigen, die uns immer an unſere Verpflichtungen

erinnern, die ihrigen vollkommen vergeſſen.
Auf den weiteren Einwurf, „daß Rußland doch mit der Unter
zeichnung des Vertrages von BreſtLitowsk die Verpflichtung
abgelehnt habe, antwortete Kraſſin: „So finden Sie fragke
Kraſſin: „und das Blut, das für die Alliierten in Oſtpreußen
und überall anderswo, wo ſich ruſſiſche Soldaten geſchlagen,

haben, gefloſſen iſt, zählt das nicht? Und das war reines Blu
des ruſſiſchen Volkes!“

Churchill gegen Lenin.
Churchill hat in den „Evening News“ einen Artikel

veröffentlicht, in dem er ſich in ſchonungsloſen Worten über
Lenin ausdrückt. Es heißt da u. a.: Wenn das Ungeheuer
(Lenin) den Schleier Iftet und von ſeinem Thron aus Hirn-
ſchalen herabſteigt und ſeine Aufmerkſamkeit dem engliſchen
Volke zuwendet, können alle denkenden Menſchen ſich ihre
eigene Meinung bilden. Lenin will die Engländer auf den
revolutionären Weg locken, wie die Ruſſen. Es iſt natürkich,
daß Lenin den Untergang des jetzigen großen britiſchen Rei
ches wünſcht, um ſeine eigenen Miſſetaten in dem allgemeinen
Chaos zu verbergen. Lenin hat Rußland ſeines Friedens und
ſeiner Freiheit beraubt. Was hat er dem Lande dafür gege
ben Rußland, das größte lebensmittelproduzierende Zen-
trum der Welt, iſt durch Hunger vernichtet, ſeine Städte find
entvölkert und ſeine Arbeiter demoraliſiert ie. Bauern
haben es fertiggebracht, Lenin Widerſtand zu leiſten und itzre
Heimſtätten zu halten. Jetzt müſſen die Bauern vernichtet
werden, ſagt Lenin. Und dieſen Mann haben die Sozigliften
vergöttert! Jetzt hat er den britiſchen Völkern ſeine wahre
Geſinnung gezeigt. Er fordert dieſe auf, Großbritannien zu
einer ebenſolchen Ruine zu machen, wie den ehemgligen ſo
mächtigen ruſſiſchen Stagt.“
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Von Kirſchen und Schnorrern
Berliner Brief.

Den Berliner möchte ich ſehen, der für die Rohenden
Gemeindewahlen mehr als eine beſtenfalls platon ſche An
wandlung übrig hat. Unſer Bedarf iſt gedeckt! Auf unſere
Schnorrer wirkt nichts mehr! Wir faſſen die Plakatkleiſterei
als Privatſport der Ankleber auf. verzichten auf alle s.
Gebt uns unſeren Wahlzettel in die Hand, und wir werden
unſere Pflicht tun. Aber verſchont uns mit den pah lernen
Uebermenſchen und den tauſend papiernen
verheißungen. Spart das Geld für die Plakatflut zu anderen
Zwecken Außerdem verderbt ihr es mit den Portiers wenn
die Mauerbeſchmiererei wieder losgehen ſollte. Die He
Hauswarte, wie ſie leider immer noch nicht annt *verd
ſind nämlich nebſt Familie ſeit zwei T

m
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J z i 34agen dabei, mit Baſſer

Ein Demokrat meinte, bei einem Zuſammen anhäle, wird die Wahlbeteiligung mehr als

vrauch machen, ſo geyt der Ventz an den Grafen Joachim

e

und Bürſte jede Erinnerung an die Reichstagswahl gründ-
lich zu beſeitigen. Wer ſich die Stimmen der Hauszerberuſſe
für ſeine Partei ſichern will, der arbeite wo anders mit dem
Mittel des Plakates. Außerdem, wenn das Herrgeitsweotter

„mickrich“ wer-
den. Es herrſcht augenblicklich eine geradezu italieniſche Ge
mütsverfaſſnung in Berlin. Die Leute wandeln in der Sonne

7 e S c
„Mein Vater

Deine Großmut, die ich mir durch nichts verdient
weiß, ſtellt mir eine Rückkehr in die Heimat frei. Jch
aber habe jenſeits des Ozeans keine Heimat mehr. Hier,
wo ich den Frieden meiner Seele wiedergefunden habe
und ein beſcheidenes Glück in dem Lande der Frei-
heit, darin mein Sein neue und ſtarke Wurzeln ge-
ſchlagen hat hier iſt meine Heimat! Was mir
drüben getan worden iſt, habe ich vergeben, wie ich
es nimmer vergeſſen kann. Jch bin ruhig geworden,
aber irgendwo in mir brennt doch noch etwas von dem
Feuer, das dereinſt auf Hohenlinden in meiner Seele
angefacht worden iſt. Und es wäre nicht gut für Euch
und nicht gut für mich, wenn ich noch einmal zurück
käme

Du ſollſt über Hohenlinden ſchalten können nach
Deinem Willen, ich will keine Rechte, die ich durch mein
Tun für verwirkt anſehen muß und die nur ein leerer
Buchſtabe mir erhält. Noch einmal leiſte ich hiermit
in bindender Form für mich und meine Nachkommen
auf das Gut Hohenlinden wie auf den geſamten Beſitz
der Familie Reckenthin Verzicht. Man mag damit nach
Gutdünken verfahren ich werde jedenfalls keinen
Pfennig annehmen, der mir von dorther kommen kann,

Dein Sohn
Egbert Graf von Reckenthin.“

Auch hier fanden ſich drei Namens- Unterſchriften als
die geſetzlicher Zeugen ein chileniſcher Rechtsanwalt,
der auch ſeinen Stempel darunter gedrückt hatte, und
zwei andere, offenbar von recht ungeübter Hand ge
ſchriebene. Graf Tarnow unterſuchte den Jnhalt der
Kaſſette weiter aber es fand ſich nichts mehr darin als
eine, offenbar von dem Grafen Rudolf begonnene Geſchichte
der Familie Reckenthin, die Tarnow achtlos in die Kaſſelte
zurücklegte. Und während er das Teſtament und den
Verzicht des Grafen Egbert gleich einem koſtbaren Kleinod
an ſeine Bruſt preßte, ſchob er den Behälter mit den für
ihn wertloſen Blättern in die Niſche zurück, um das Bild
wieder davor au rücfen.

(Fortſehung folgt.



erher, ein Bein und noch ein Beinzu im Genick und fuucken Kirſchkerne. Jeder dritte Weiſch
t Kirſchkerne. Manche ſürd ſogax zu faul, im Gehen

Sie ſiten auf den ſteinernen Bruſtwehren der
Brücken und ſpucken ins Waſſer, ſie hocken auf den Bänken
der Anlagen und ſpucken mit der Verſunkenheit indiſcher Nahel-
vetrachter die blankgelutſchten Kerne vor ſich hin. Die Kir-
ſchenverkänferinnen thronen feitglänzend und in tiefſter Seele
qut vor ihren „Werderſchen“. Sie drehen in den Verkanfs-
pauſen Tüten aus den Reſtbeſtänden der Wahlpropaganda-
zetieh und aus alten Zeitungen Aber wiſſen Sie auch, daß
es ſehr ſchwer iſt, von dieſem edlen Stoff genügende Mengeit
zu bekonimen? Es iſt eine alte Sache: wo Nachſfrage, da
Hochkonjiunktur. Und darum vblühi ver Handel mit Matniatur
in den Straßen Berlins. Es werden Phantaſiepreiſe gezankt.
Warum auch nicht, wo Geld pah Geld wer redet
über ſolche Dinge überhaupt noch? Einem Bettker
gibt man einen Markſchein oder mindeſtens einen dieſer zu
ſammengebaſtelten, unglanblich ſchmutzigen Hünfziger, auf
denen der Berliner Pär wie ein großer Tintenkklex noch ge
rade als duntleres Etwas aus der Umgedung bervorragt.
Wie ſoll ſich denn auch ein Bettler ehrkich durchs Daſein
ſchlagen, wenn man ihm etwa Nickel, vukgo Eifen, in die
Soldatenmütze würfe? Und ohne Soldatenmiüttte macht kein
Schnorrer einen Laden auf. Es iſt das alte Liecd. Keine
Zeitungsauftkläarung nützt. Die Berliner wollen es einfach
nicht einfehen, daß jeder feldargune Bettler ein Schwindler
iſt, weil ihre Sentimentalität durch die ſchmierigen Krieger
imitationen befriedigt wird, und weil ſie nun einmal für
Nachahmungen, Erfätze und Faffadenkultur eine angeborewe
Schwäche haben. Aber der ſchnorrende Pfendoverwundete
darf nicht nur mit dem Gemüt der Berliner, er muß
auch mit ihrer Abwechſtungsſucht rechnen. Früher genügte
ſchon das „Schütteln“, dann kam der Leierkaſten heran, das
Neueſte nun iſt das Schrorren mit dem Kind. Ein Kiſſen,
von möglichſt erbärmlichem Ausſehen natürlich wird auf
den harten Steinboden (wie ſchrecklich) gelegt. Der verkappte
Feldgraue ſchlägt ein Bein unter und ſetzt fich ſo, daß noch
ein Stückchen der miſerablen Unterlage herausſchaut. Die
Vorführung der Dreſſur beginnt. PCantomimiſch fordert der
eichäftstüchtige Papa das ſtets an einer trocknen Brotrinde

kauende Kind auf, neben ihm Platz zu nehmen. Der Spröß-
ling aber troſt ab, Richtung Fahrdamm. Der gtaue, hilfloſe
Bettler ringt die Hände, alles an ihm iſt Entfetzen: mein Kind

wird überfahren! SJedes mal fällt jemand auf den Salat herein, ich ver-
ſichere Sie: jede?kmal! Fenchten Auges nimmt der Kriegs-
invalive ſein Kind und einen reichlich bemeſſenen Obolus
aus der Hand des Retters entgegen. Meiſtens, oder vielmehr
ſtets iſt es eine Retterin. Der Schnorrer kann jedem Philo
ſophieprofeſſor als ſchlagendes Beiſpiel dafür gelten, daß ge-
wiſſe Jnſtinkte mit dem Verſtand nichts zu tun haben, und
daß die Menſchhei unbelehrbar iſt und bleiben wird. Jeden-
falls macht Sis Kind ſtets ein Mädchen ſeine Sache
glänzend. Es pendelt ununterbrochen zwiſchen ſeinem Er-
zeuger und der jeweiligen Hand des Retters hin und her.
Das Geſchäft iſt ſchnazich, wie es auf Berliniſch heißt. Aber
etwas iſt ſelbſt für Berliner Verhältnifſe etwas ſonderbar-
Das Kind hat alle paar Tage einen neuen Papa Es
muß nun doch wohl ein beſonders begabtes Menſchlein ſein
und für ſeinen Verleiher eine Quelle des Wohlſtandes.

Es ſteht eben alles auf dem Kopf heutigen Tages: Früher
koſteten Kinder gemeinhin Geld, heute bringen ſie ſchon ein
Erkleckliches ein, wenn ſie kaum das Laufen gelernt haben.

Und trotzdem iſt man mit der Regierung des Schatten-
kaiſers Ebert des Reizloſen undankbarer Weiſe nicht ganz zu
frieden. Selbſt an ſeinem Wappentier, dem „entſetzten Papa-
gei“ üben Berliner Zoologen unehrerbietige Kritik. Dieſe
Kategorie von Gelehrten hat „mlich in einer Sitzung den
neuen Reichsadler nicht als natürliches Gebilde anerkennen
wollen, ſondern ihn für eine Monſtroſität erklärt. deſſen auf
fällig rieſenhafte Schnauze ſymboliſche Rückſchlüſſe auf
nun worauf wohl? höchſt unangebracht geſtatten dürfte.
Der „erſchrockene Povagei“ iſt durch alle Berliner Zeitungen
geflattert. Der Adler mauſerte ſich zum Pleitegeier. aus
dieſem wurde ein Papagei. Ein Hoffnungsſtrahl blitzt auf:
vielleicht reicht die erſtaunliche Verwandlungsfähigkeit des
ehemals preußiſchen Kukuks zur Neuwerdung des ausgeftor-
benen Vogels Phönix aus Der Herr Reichskunſt
wart dürfte für die Vogelzucht am Ende in Zukunft ein etwas
intenſiveres Intereſſe on den Tag legen. Man fann bei den
heutigen ſchwierigen Verhältniſſen garnicht vielſeitig genug

ſein. Hannes.e

Die Reichsſchulkonferenz.

Jn der Donnerstag Vollfitzung wurde mit der Bericht
erſtattung der Ausſchüſſe begonnen. Jn den Leitſätzen des
Ausſchuſſes für Staatsbürgerkunde wird gefordert,
in der Abſchlußklaſſe der Rolksſchulen und den entſprechenden
Klaſſen der Mittel und höheren Schulen Staatsbürgerkunde
als geſondertes Unterrichtsfach mit 2 Wochenſtunden einzu
ſetzen. Jn der Lehrerprüfung iſt der Nachweis der ſtaats-
bürgerlichen Allgemeinbildung zu fordern. Oberbürgermeiſter
Abg. Dominicus begründet die Leitſätze über körper-
1iche Erziehung. Die Stellung der Leibesübungen im
Rahmen des geſamten Erziehungsplanes ergibt ſich aus
ihrem hohen hygieniſchen, ethiſchen und ſozialen Wert. Stu
denten und Hochſchullehrer an den Univerſitäten haben die
Pflicht, für die Einbürgerung der Leibesübungen als ſelbſt
verſtändkiche Volksſitte mitzuwirken. Das in Vorbereitung
befindliche Reichsgeſetz iſt zu begrüßen, wonach überall die
erforderlichen Spiel und Uebungsplätze eingerichtet
werden. Der Ausſchuß für Schularzt und Schulhygiene emp-
fiehlt, der Schulgeſundheitspflege einen beſonderen Platz ein
zuräumen. Prof. Cohn (Freiburg) gibt eine Erklärung ab,
nach der ein weiteres Hineintragen von Fächern in die Schule
uniunlich ſei.

e

Aus Stadt und Umgebung
Land wirtſchaftlicher Kreisverein.

In der heutigen Sitzung des land wirtſchaftlichen Kreis
vereins überreichte Herr Rittmeiſter Beyling-Bündorf Herrn
Buchdruckeeribeſiger Hermann Stollberg hierſelbſt mit herz-
lichſten Dankesworten für 38jährige gewiſſenhafte Führung
der Kaſſengeſchäfte die von der Landwirtſchaftskammer ge-
ſtiftete Buſſetafel in Bronze. Ferner beſchloß der Verein eine
namhafte Spende für Lehrmittelzwecke zum 50jährigen Jubi-
Jänm edr ſ. Zt. von ihr begründeten land wirtſchaftlichen Win
terfchule.

Die „neuneſten“ Beſtimmungen über den Stenernbzug.
a) Jeder Arbeitnehmer hat ſich von der Gemeinde

behörde ſeines Wohn oder Beſchäftigungsortes eine Steuer
karte ausſtellen zu laſſen. Die Ausſtellung erfolgt unentgelt
lich, ſie kann von der Gemeindebehörde auch Arbveitgebern
Kberlaſſen werden.

b) Der Arbeitgeber hat für den einbehaltenen Betrag
Steuermarken in die Steuerkarte einzukleben und zu entwer
ten. Steuermarken von 10 Pfg., 50 Pfg., 1 Mark, 5 Mark,
25 Mark ſind bei den Poſtanſtalten zu beziehen. Die Ent
wertung erfolgt durch Eintragung des Tages der Verwen

ung von
Antrag konn jedoch geſtattet werden, daß für ſtändig beſchäf-

dung; allgemein übliche Abküzzungen ſihd zulägſig (z. B.
Okt. 29 Gruisstich ſoll die Gintte h r Eniwer-

teneymärien bei jeder Lohnzahlung erfel et autf

tigte Perſonen die Steuermarken ftait vei jeder Lohn zahlung
am Ende eines jeden Monats der Kalendervferteltahres ent
wertet eder gelebt werden.

e Ter Betrag der entwerteten Marken ift in dic Steuer
farten einzutragen.

Die einkommenfienerfreien Beträge (1500 Mk., 500 Mk.
200 Mk.) werden heim Lohnabzug nicht berückſtchtigt. Jhre
BVerückſichtigung erfolgt erſt bei der endgültigen Veranlagung
der Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr 1920.

Eine Anrechnung der 1920 eingeklebten Steuermarken
der vor Arbeitgeber bei der Stenerhebeſtelle auf die für 1929
zu entrichtende Einkommenſteuer findet erſt nach der end-
anltigen Veranlagung für das Rechnungsfahr 1920 ffatt.

Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für die Einbehaltung
und die Entrichtung von zehn vom Hundert des Arbeits
lohnes neben dem Arbeitnehmer als Geſamiſchuldner.

Warnung vor dem mediziniſchen Studtem.
Dem Leipziger wirtſchaftlichen Verband der Aerzte

Deutſchlands iſt es jetzt gelungen, die Zuſtimmung des preu
ziſchen Miniſteriums für Wiſſen, Kunſt un d Volksbildung
zu erwirken. wonach die Leiter der höheren Lehranſtalten

auf dem Dienkwege mit der Verteilung eines Merk-
blattes zur Warnung vor dem medizinifchen
Studinm beauftragt werden ſollen.

Wiesbaden zum Kuraufenthalt für kriegsvertetzte derſche
Militärs freigegeven.

Die Kaiſer-Wilhelm-Heilanffglt in Biesbaden iſt von
der franzöfſchen Behörde zu Kuren für dentiche Offi-
zie re und Mannſchafſten, die an KHriegsverletzungen
leiden, jreigegeben. Die HKuren erfokgen auf vier Wochen
unentaelt lich. Die Meldung muß bei der zuſtändigen
Verforgungsbehörde erfolgen.

S r r S S kekSreis ans Nachbarkreiſen
Von der Deckftation.

Wallendorf. 16. Juni. Die vom Geftüt Kreuz auch
in dieſem Jahre hier mit vier Beſchälern eingerichtete Deck
ſtation erfreut ſich von den Tierhaltern in näherer und wei
terer Umgebung eines recht regen Zuſpruche. Die Fohlen-
nachzucht bricht ſich in land wirtſchaftlichen Kreiſen immer
mehr Bahn und die erzielten Erfolge ſvornen weiter an.

Die Ansfichten für dic Obſternte.

Aus dem Elſtertale, 17. Juni. Jm allgemeinen ſteht
hier eine gute Obſternte in Ausſicht, nur iſt der Fruchtanſatz
durch die zahlreichen Niederſchläge während der Blütezeit
etwas beeinflußt worden. Die Süßkirſchenernte iſt reichlicher
als die der Sauerkirſchen. Alle Pflaumenſorten weiſen einen
ſehr guten Anhang auf. Die Birnenbäume tragen im allge
meinen zahlreiche Früchte. Die Apfelbäume haben ſtark durch
den Apfeſpanner zu leiden gehabt, immerhin iſt der Anhang
ein befriedtgender. Aprikoſen und Pfirſiche weiſen ebenfalls
eine Fruchtfülle guf. nicht minder das Beerenobfſt.

Polizeihundevorführung.
Mücheln, 18. Juni. Die Polizei-Schutz- und Begleit-

hunde- Vorführung am Sonntagnachmittag auf dem Platze
des Schützenhauſes ſeitens des Vereins Deutſcher Schä
ferhunde, Ortsgruppe Merſeburg, fand bei prächti-
gem Wetter und gutem Beſuch ſtatt. Die Vorführung der
ſieben erſchienenen Hunde fand in zwei Abteilungen ſtatt und
zwar in Gehorſamsübungen, Naſenarbeit und Arbeit am
Mann. Alle Hunde arbeiteten vortrefflich. Beſonders in
tereſſant war für das Publikum die Spurenverfolgung und
Auffindumg des markierten Verbrechers, den die Hunde nach
dem Auffinden nicht wieder losließen, bis der Führer das
Zeichen gab. Das Klettern über die 2,25 Meter hohe Bretter-
wand gelang nicht allen Hunden, da anſcheinend die Bretter
zu glatt gehobelt waren. Hoffentlich iſt durch dieſe Vor-
führung das kynologiſche Intereſſe in Mücheln wieder wach-
gernfen worden.

Einwohner zahl. Sonntagsſchluß der Frſerrgeſchäfte.
Halle, 18. Juni. Nach dem ſtatiſtiſchen Monatsbe

richt ift die Einwohnerzahl unſerer Stadt mit Ende Februar
1920 auf 190 952 Perſonen geſtiegen. Jn dem Streite im
Friſfeurgewerbe um die Sonntagsruhe entſchied der Schlich-
tungsausſchuß, daß vom 1. Oktober ab in Halle die Fri
ſeurgeſchäfte Sonntags geſchloſſen bleiben müſſen.

Stillegung der Straßenbahnen?
Halle, 17. Juni. Der Etat der Straßen bahnen

weiſt trotz mehrfacher Fahrgelderhöhung ein Defi zit von
2 Millionen Mark auf. Durch Einſchränkung bezw. Ein
ſtellung des Verkehrs auf einigen Linien ſollen nun täglich
3670 Mk. erſpart werden. Es ſind aber bereits neue
Lohnforderungen geftellt worden, deren Bewilligung
das Defizit der Straßenbahn auf insgeſamt fünf Millio-
nen Mark erhöhen würde. Da eine weitere Fahrgeld-
erhöhnng vorausſichtlich mit einer Boykottierung der
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würde, ſo iſt letzten Endes mit einer völligen Still-
legung des Straßenbahnbetriebes in Halle zu rechnen.

Zum Waſſereinbruch in den Concordig-Schächten.

Halle, 17. Juni. Zu dem Unglück auf der Braun
kohlengrube Concorhdia bei Nachterſtedt wird
noch gemeldet, daß der plötzliche Durchbruch des Grund
waſſers den Schacht 7 durchbrach und auch die Schächte 5
und 6 erfüllte. Das Waſſer iſt bis zum Tagebau vorgedrun
gen und hat eine Höhe von faſt 4 Metern errreicht. Da die
Waſſer gewaltige Schlammaſſen mit ſich führen, ſind die
Pumparbeiten ſehr erſchwert. Auf zwei Schächten kann zur
Zeit noch gefördert werden. Das Grundwaſſer führt einen
weichen, fettigen Ton mit ſich, der die Zentrifugalpumpen
vollkommen verſchlammt. Die Hebung der Betriebsſtörung
dürfte 4—-6 Wochen beanſpruchen

Aus Hrovinz und Reich
Die Not der Straßenbahnen.

4 Kafſel, 16. Juni. Da die Einnahmen der Großen
Kaſſeler Straßenbahn infolge Erhöhung des Tarifs weiter
bedeutend zurückgegangen ſind, iſt die Geſellſchaft zu Be
triebseinſchränkungen und Entlklaſſungen von
Angeſtellten übergegangen. Geſtern kamen 120 Mann zur
Entlaſſung. Weitere Betriebseinſchränkungen ſind in Aus
genommen.

Luther- Jubiläum in Wittenberg.
Wittenberg, 18. Juni. Zum 400 jährigen Jubiläum

der Verbrennung der p ichen Bannbulle durch Dr. Martin
Luther plant die Stadt zum 12. Dezember große Feſilich-
keiten, zu denen man auch aus dem Ausland Gäſte erwartet.

Große Felldiebſtaht.
Offerwieck, 16. Juni. Auf bigrlaug es Dieben, uf bieher ung
Melßner Nachfl.
46 000

aus den Lagerräumen aiaellärte We
t ſpantſche Milchlammfelle im arma Ka
k. u ſtehlen. Für das Wiederherbeigg e vo

Felle find 3000 Mk. Belohnung ausgeſetzt chaffen de
Srgen die Ziwangsbewirtſchaftung des Fleiſch

J 3 e w8 Braunſchweig, 18. Juni. Die von der B h
ger Fleiſcherinnung verauſtältete Befragung der
an e e die Abſchaſſung oder Beibehaktung der
wirtchaft wünten, hat dazu geführt daß ſich wang
30 900 Hanskeltrugen 25 674 gegen von ru
wirtſchaft erklärten. wangs

Ein ganzer Häuſerblock vom Feuer vernichtet

Eßen, 18. Juni. Jn Arnsber gt 2 O äſcherteſener das Lurnswarenhaus Bru ein GroKelchäftehäufer und Wohn ger e rege ander
heure Werte an Kriſtall Luxus und Lederwat n. Unge
vernichtet. Nichts konnte gerettet werden. Drei n wurden
wurden bei den Reutungsarbeiten ſchwer verl Ferionen
Schaden wird mit faſt zwei Milli nen beziſte Der

neTurnen, Spiel und Sp
Der Fußballſport des Sonntags.

Die letzten Sonntage im Juni vor tverbot pflegen ſchon immer ein anmahces eine
raſenſportlichen Kämpfe zu bringen, da verſchiedene en er
der richtigen Erkenntnis ihrer abgeſpielten, übermute in
Mannſchaften dieſen die Zeit des Spielverbores möglichſt de
längern wollen und deshalb die Spieler fröher aus pen i
ning entlaſſen. Uebrigens hat ja die deutſche Sportbet
erfreulicher Weiſe das Sommerfpielverbot für undbal
e vchen alſo die Zeit vom 1. Jull bis 17. An z
ge

Morgen findet von bedentungsvollen Spielen
V. f. La Merſeburg gegen Leipziger Vallſpielkſut

im Augarten (V. f. L.-Sportplatz) ſtatt. Wir in leZeit wiederholt hervorragende Leipziger See u ma er
Mauern geſehen, leider konnten ſie bis auf Eintracht Lewrit
ſämtlich ſtegreich, wenn auch knapp, in die Pleißeftadt un
kehren. So ſehr wir für morgiges Spiel das Gegenteil win
ſchen, müſſen wir doch wieder den Gäſten die größeren S
ausſichten einräumen. Einmal iſt dafür das relgtiv
Können der jetzt in vorzüglicher Form befindlichen Lei
maßgebend. Dann aber insbeſondere die vom V. für
morgen vorgeſebene Aufſtellung ſeiner Liggelf. Jm Stu m
verſucht man es mit einer Umſtellung: Roſt, Büttner, P
Thon II, Maltzitz. Die Hintermannſchaft ift dadurch ſtark ger
ſchwächt, beſonders gewagt nt uns die Beſetzung deg
Mittelläuferpoftens durch Albrecht. abzuwarten, wie ſich Merſeburg ſchlägt. Das Amt des Unpartei

übernehmen. Beginn 24 Uhr.
Ballſpielverein Germania bringt diesmal wieder ſeine 4

ſchaften auf dem Kaſernenhofplatz und zwar um ſtör
Germania II Favorit IHII-Halle; um 3 Uhr: Germanig j
gegen Favorit Ligareſerve und um 285 Uhr: Germanig i
gegen Favorit V-Halle. Scharfe Kämpfe ſind zu erwarten, hat
doch Favorit in letzter Zeit ziemlich gute Reſultate aus ſeinen
Spielen mit nach Hauſe gebracht. Auch Germanig wird in
neuer Beſetzung der Mannſchaften alles aus ſich herausgeben
müſſen um ſeine Klaſſe gut zu vertreten. Auch das Spiel der
IV. Mannſchaft wird ziemlich ſpannend werden, da es ſich
um ein Diplomſpiel gegen Eintracht III-Crumpa handeft
Wir wünſchen der fungen Mannſchatf guten Erfolg Abſohrt
11.25 Uhr von der Linde.

Die Ausſcheidungsſpieke um die Klaf
ſchaften im Saalegaun nehmen morgen thren

en m e iſt e re
rtgang. Je
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Halle (96) IV ſtatt. Beide Treffen finden vormittag iatt,
da am Nachmittag für Halle anläßlich des Städtefpieles
Halle-- Leipzig Spielverbot beſteht. Dieſes Spiel geht
4 Uhr nachmittags auf dem Kometplatz vor ſich.

Das erſte Ligabefähigungsſpiel im Saalkreis bringt mer
gen in Naumburg die Begegnung des dortigen 05 (Letzter der
Liga-Klaſſe) und der Weißenfelſer Sportvereinigung Meiſter

der 1. Klaſſe) Das Rückſpiel, zugleich zweites Beſähigungs-
ſpiel, acht Tage ſpäter in Weißenfels.

D. F. B.-Pokal. Das Schlußſpiel zwiſchen Mittel
und Weſt- Deutſchland findet heute in Han ver ſtatt
Mitteldeutſchland entſendet die vor wenigen Wochen ſlegreiche
Elf gegen Süddeutſchland (1:0) mit Ausnahme ven Körßte
(Halle 96), für den Edy (V. f. B.-Leipzig) ſpielt. Die Aus-
ſichten unſerer mitteldeutſchen Vertreter G nicht ſchlecht
hoffen wir, daß endlich einmal wieder der Pokal nach Mittel
deutſchkland entführt wird.

Rudern. Die Merſeburger Ruder Geſellſchaft iſt heute
in 4 Rennen in Halle a. S. vertreten. Zum Teil ſind gleich

Straßenbahn ſeitens des Publikums beantwortet werden ſcharfe Konkurrenzen wie am vergangenen Sonntag in Magde-
burg zu erwarten. Wir wünſchen aute Erfolge

h Zuſammenſchluß von Turnen und Sport in Bitterfeld.
Der Bitterfelder Sportklub von 1898 e. V. und der Tucenverein
Friefen Bitterfeld haben ſich unter dem Namen Turn und
Sportverein Frieden 08 Bitterfeld zu einem Verein zuſamnen
geſchloſſen. Die Sportabteilung veranſtaltet gm 27. Juni
läßlich ihres 12jährigen Beſtehens u. a. ein Jnbiläumspokal

Fußballwettfpiel. vDer Länderwettkampf Deutſchland Finland. d
Länderwettkampf Deutſchland-Finland, der wie gemeiden
auf Vorſchlag von Finland im Anſchluß an die Qwmpiſe
Spiele in Antwerpen zu on zu Berlin am 25. und 26.

omint,für Athletik, dem Deutſchen Fußball
Athlitikſport- Verband und dem de

ch

ſchloſſen iſt We eſeeLeichtathleten teilnehmen, beſtimmt düra s Meihner (B.V. Hohenzollern) darunter zu ſuchen
n.
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elle:

„Mexſeburger Tageblatt.“

Auguſt, aus

iſchen wird vorausſichtlich Herr Lippold (Olympig Halle

Mannſchaften ins Feld. Davon ſpielen die drei erſten Manne
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n Fefſſetung der künftigen Mongtszugermenge.
Die auf die Juli-Zuckermarken 4 liefernde Monats

Kopfmenge hat die Provingzialzuckerſtelle in Magdeburg auf
500 Gramm feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 15. Junt 10920.
Der kommiſſariſ
J. V.: Kürſten,

Bekanntmachung.
Erhebung der Reichseinkommenſtener durch Abzuvom Arbeitslohn für das Re er e s

Nachdem der Herr Reichsminiſter der Finanzen ange
grdnet hat, daß die Beſtimmungen der 88 45--52 des Reichs
eintkommenſteunergeſetzes vom 29. März 1920 (9t.-G.- Bl. S. 359)
mit dem 25. Juni 1920 in Kraft treten, hat vom 25. Juni
v. Js. ab jeder Arbeitgeber bei der Lohnzahlung zehn vom
Hundert des Arbeitslohnes zu Laſten des Arbeitnehmers
einzubehalten und ſür den einbehaltenen Betrag Steuer-
marken zu kleben und zu entwerten.

Die geſetzlichen Beſtimmungen lauten:
45.

Der Arbeitgeber hat nach näherer Anordnung des Reichs
miniſters der Finanzen bei der Lohnzahlung zehn vom
Hundert des Arbeitslohnes zu Laſten des Arbeitnehmers
einzubehalten und für den einbehaltenen Betrag Steuer
marken in die Steuerkarte 46) des Arbeitnehmers ein
zukleben und zu entwerten.

e Landrat.
reisſekretär.

46.

Der Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſich vor Beginn eines
ſeden Kalenderjahres oder vor Beginn eines Dienſtverhält-
niſſes von der Gemeindebehörde ſeines Wohn oder Be-
ſchäftigungsortes eine Steuerkarte ausſtellen zu laſſen und
dieſe Steuerkarie dem Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung
zum Einkleben und Entwerten der Steuermwarken vorzulegen.

J 47.
Der Arxbeitnehmer hat dem Arbeitgeber auf Verlangen

eine ſchriftliche Beſcheinigung über den empfangenen Lohn,
den nach z 45 einbehaltenen Betrag und den Wert der von
dem Arbeitgeber in der Stenerkarte eingeklebten und ent
werteten- Steuermarken zu geben.

S 48.

Der Arbeitnehmer kann die in ſeiner Steuerkarte und
in den Steuerkarten ſolcher Haushaltungsangehörigen, deren
Einkommen ihm zuzurechnen iſt, eingeklebten und entwerteten
Stenermarken unter Abgade des entſprechenden Teiles der
Stenerkarte ſpäteſtens innerhalb der nächſten drei Kalender-
vierteljahre auf die von ihm zu entrichtende Einkommen-
ßener an Zahlungsſtatt hingeben.

2. Ueberſteigt der Wert der nach Abſ. 1 hingegebenen
Sieuermarken den zu zahſenden Steuerbetrag, ſo hat das
Finanzamt den überſchüſſigen Betrag dem Steuerpflichtigen
ſofort Rach der endgülligen Veranlagung in dar zu erſtatten.

g 40.
Verlorene, unbrauchbar gewordene oder zerſtörte Steue r-

karten werden erſetzt. Die in ſolchen Karten nachweisbar
eingeklebten und entwerteten Steuermarken werden ihrem
Werte nach auf die Stenerſchuld angerechnet; eine bare
Herauszahlung findet in dieſen Fällen nicht ſtatt.

s 50.
Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für die Einsehaltung

und Entrichtung des im 8 45 beſtimmten Betrages neben dem
Arbeitnehmer als Geſamtſchuldner.

g 51.
Die Vorſchriften der g8 45 bis 50 gelten auch für die
ſonſtigen Fälle des 89 Nr. 1 und für die Fälle des 89 Nr. 3
enlſprechend.

S 52.
Der Reichsminiſter der Finanzen kann ein von den Vor

ſchriften der 58 45 bis 49 abweichendes Verjahren zulaſſen.
Tie in Ausführung der g8 456 und 52 des Geſetzes unterm
21. Mai 1920 erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen, welche
demnächſt im Zentralbiatt ſür das Deptſche Reich und im
Reichsſtenerblatt veröffentlicht werden, lauten in ihren
weſentlichen Teilen ſolgendermaßen:

I. Allgemeine Beſtimmungen
s 1.

Jeder Arbeitgeber hat bei der Lohnzahlung zehn vom
Hundert des Arbeitslohns zu Laſten des Arbeitnehmers ein
zubehalten.

2. Soweit die Auszahlung des Arbeitslohns aus einer
ffentlichen Kaſſe erfolgt, gilt die auszahlende Kaſſe als
Arbeitgeber im Sinne dieſer Beſtimmungen.

8. Die Einbehaltung nach Abſ. 1 unterbleibt, ſolange der
Arbeitnehmer das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat.

8 2.

1. Als Arbeitslohn gilt jede in Geld oder Geldeswert
bewirkte einmalige vder wiederkehrende Vergütung für
Arbeitsleiſtungen, insbeſondere Gehälter, Beſoldungen, Löhne,
Tantiemen, Gratiſikativnen oder unter ſonſtiger Benennung
gewährte Bezüge der in öffentlichen oder privaten Dienn
angeſtellten oder beſchäſtigten Perſonen, Wartegelder, Ruhe-
gehälter, Witwen- und Waiſenpenſionen und andere Bezüge
für frühere Dienſtleiſtungen vder Berufstätigkeit. Der
Wert der Natural- und ſonſtigen Sachbezüge iſt zur Be
meſſung des einzubehaltenden Betrags mit dem Betrage an
zurechnen, der ſich aus den Lohntarifvereinbarungen ergtdt.
Liegen ſolche Vereinbarungen nicht vor, ſo iſt der Wert der
Natural- und Sachbezüge nach den Ortspreifen anzurechnen,
die das Verſicherungsamt nach F 160 Abſ. der Reichsver-
ſicherungsordnung ſeſtgeſetzt hat. Die Beiträge zur reichs-
geſetzlichen Kranken-, Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicher-
ung, ſoweit ſie zu Laſten des Arbeitnehmers verrechnet
worden ſind, können in Abzug gebracht werden ſonſtige Ab
ine insbeſondere für Werbungskoſten haben nicht zu er
vlgen.

2. Als Arbeitslohn im Sinne des Abſ. 1 gelten nicht:
die auf Grund der Militärpenſions- und Verſorgungs-
geſetze bezogenen Verſtümmelungs-, Kriegs-, Luft
dienſt, Alters- und Tropenzulagen, Penſions und
Rentenerhöhnngen, ſerner die von ehemaligen Kolv-
nialbeamten bezogenen Tropenzulagen
ſonſtige Verſorgungsgebührniſſe die auf Grund einer
infolge eines Krieges erlittenen Dienſibeſchädigung

bezogen werzen;
e die Raturalbezüge der Angehörigen der Wehrmacht

(Reichswehr und Reichsmarine);
Bezüge aus einer Krankenverſicherung;
Wartegelder, Ruhegehälter, Witwen- und Waiſen
penſionen und andere Bezüge ſür frühere Dienſt
ung oder Berufstätigkeit, wenn ihr Jahresbetrag

Wit. nicht überſteigt; die Vorſchrift des S 1 findet
e Anwendung auf Bezüge dieſer Art, welche aus

Kaſſen gezahlt werden, ſofern der Bezieher
ä land keinen Wohnſitz und keinen dauerndenuſenthalt hat.

3. Der einzubehaltende Betra iſt, wenn die Lohnzahlnngeine Woche oder für einen ear geren Zeitraum erfolat,

vone Mark unten en in anh käeeh. T“rn e7nach unten abzurunden.

II. Einzahlung des einbe en BetraW
z.1. Jeder e fich für das Rechnungsjahr

1920 (1. April 1920 bis 31. 1921) von ber eindebe
hörde ſeines Wohn oder Veſchäftigungsortes eine Steuer
marke (Muſter ausſtellen zu laſſen. Die Ausſtellung er
folgt unentgeltlich. Reicht eine Steuerkarte für die während
eines Rechnungsjahrs einzuklebenden Steuermarken nicht
aus, ſo hat der Arbeitnehmer rechtzeitig für die Ausſtellung
einer neuen Steuerkarte dnrch die Gemeindebehörde Sorge
zu tragen.

2. Die Vorderfelte ber Stenerkarte iſt auf Grund der
Angaben des Arbeitnehmers von der ausſtellenden Behörde
auszufüllen. Alle weiteren Einträge haben nach Maßgabe
des Vordrucks durch den Arbeitgeber zu erfolgen, ſoweit ſie
nicht ausdrücklich für Einträge der Steuerhebeſtelle vorbe-
halten ſind.

3. Die Ausſtellung der Stenerkarten kann von der Ge
d hehorde auf Antrag auch Arbeitgebern überlaſſen
werden.

4. Arbeitnehmern, welche das vierzehnte Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, ſind Steuerkarten nicht anszuſtellen.

8 4.
1. Für den gemäß 3 1 und t 3 Abſ. 3 eingehaltenen Be

trag hat der Arbeitgeber Stevermarken bei der Auszahlung
des Arbeitslohns in die Steuerkarte des Arbeitnesmers ein
zukleben und zu entwerten

2. Die Stenermarken werden bei den Ppftanſtalten zum
Verkauf geſtellt.

3. Die Steuermarken ſind in die dafür vorgeſehenen
Spalten der Steuerkarte derart einzukleben, daß für jede
Lohnzahlung eine nene Querſpalte begonnen wird; auf
jeder Marke iſt der Tag der Verwendung, und zwar der
Tag und das Jahr in arabiſchen Zahlen, der Monat mit
Buchſtaben niederzuſchreiben. Der G
ſtempeln mit chemiſcher Farbe iſt geſtattet. Allgemein üb-
liche und verſtändliche Abkürzungen der Monatsbezeichnungen
mit Buchſtaben ſowie die Weglaſſung der beiden erſten Zahlen
der Jahresbezeichnung (z. B. 29. Okt. 20; 15. Sept. 25) ſind
zufäſſig. Auch iſt geſtattet, dem Verwendungsvermerke die
Firma oder den Namen des Verwendenden ganz oder eeil-
weiſe zuzufetzen.

4. Nach jedem Einkleben von Steuermarken hat der Arbeit-
geber den Wert ber jeweils eingeklebten Marken in die da
für vorgeſehene Spalte der Steuerkarte einzutragen; iſt eine
Seite mit Steuermarken gefüllt, hat jeweils der letzte Arbeit
geber an der dafür vorgeſehenen Stelle den Geſamtwert der
anf der Seite eingeklebten Marken einzutragen und die
Richtigkeit des Eintrags durch Unterſchrift zu beſcheinigen.

5. Das Finanzamt kann auf Antrag einzelnen Arbeit-
gebern geſtatten, daß ſie für ſtändig bei ihnen beſchäftigte
Perſonen die Steuermarken' ſtatt bei jeder Lohnzahlung am
Ende eines jeben Morats oder Kalenderviertelijahrs
ſdäteſtens jedoch beim Ausſcheiden des Arbeitnehmers aus
dem Dienſtverhältnis für den während des entſprechenden
Zeitraums einbehaltenen Betrag entwerten und in die
Steuerkartie des Arbeitnehmers einkleben.

8 9.
Legt der Arbeitnehmer bei einer Lohnzahlung dem Arbeit-

geber die Steuerkarte nicht vor, ſo hat der Arbeitgeber
Stenermarken in Höhe des einbehaltenen Betrags zu ent
werten und für den Arbeitnehmer aufzubewahren, bis dieſer
ſeine Steuerkarte vorlegt.

8 6.
Der Arbeitnehmer hat dem Arbeitgeber auf deſſen Ver

langen eine ſchriftliche Beſcheinigung über den empfangenen
Lohn, den einbehaltenen Betrag und den Wert der von dem
Arbeitgeber in der Steunerkarte eingeklebten und entwerteten
Steunermarken zu geben.

8 7.
1. Eine Anrechnung der im Rechnungsjahr 1920 in die

Steuerkarte eines Arbeitnehmers eingeklebten Steuermarken
auf die von dieſem ſür das Rechnungsjahr 1930 zu ent
richtende Einkommenſteuer findet erſt nach der entgültigen,
nach Ablauf des Kalenderjahrs 1920 vorzunehmenden Ver-
anlagung für das Rechnungsjahr 1920 ſtatt, es ſei denn, daß
dem Arbeltnehmer ein Steueranforderungsſchreiben über die
für das Rechnungsjahr 1920 vorläufig zu entrichtende Ein
lymmenſteuner zugegangen iſt.

2. Eine bare Erſtattung der im Rechnungsjahr 1920 über
die vorläufig zu entrichtende Einkommenſteuer hinaus ein-
behaltenen Beträge findet erſt nach der endgültigen Veran-
lagung für das Rechnungsfahr 1920 fatt

3. Der Erlaß der Beſtimmungen über die erſt nach end
gültiger Veranlagung ſür das Rechnungsjahr 1920 vorzu-
nehmende Anrechnung und Erſtattung einbehaltener Beträge
bleibt vorbehalten.
II. Unmittelbare Einzahlung des einbehaltenen

Betrags bei der Stenerhebeſtelle.
z 12

1. Das Landesfſinanzamt kann auf Antrag des Arbeit-
gebers zulaſſen, daß eine Verwendung von Stenermarken
nuterbleibt und daß die Einzahlung des nach z 1 und S 2
Abſ. 3 einbehaltenen Betrags durch den Arbeitgeber in bar
oder durch Ueberweiſung auf das Poſtſcheck- vder Bankkonto
bei der Steuerhebeſtelle erfolgt, die für die Entrichtung der
von dem Arbeitnehmer zu entrichtenden Einkommenſteuer
zuſtändig iſt.

2. Das Landesfinanzämt kann die ihm nach Abſ. 1. zu
ſtehende Befugnis den Finanzämtern übertragen.

IV. Schlußbetimmungen.
S 17.

Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für die Einbehaltung
und Entrichtung des im S 1 beſtimmten Betrages neben dem
Arbeitnehmer als Geſgmtſchuldner

Die im s 12 Abſ. 1 dem Landesfinanzamt zuſtehende Be
fugnis wird hiermit den Finanzämiern übertrggen. Etwaige
Anträge der im S 12 Abfatz bezeichneten Art find mithin
unmittelbar an das für den Arbeitger zuſtändige Finanzamt
zu richten.

Gleichzeitig wird auf die Strafbe ſtimmungen der s 358
und 367 der Reichabgabenoronung in Berbindbnng mit z 653
des Reichseinkommenſtenergeſetzes hingewiefſen.

Magdeburg, den 8 Funt 1920
Das Landesfinanzamt.

gez. Schwarz.
Veröffentlicht:
Die Gemeinde und Gutsvorftände erfnche ich, die vor-

ſtehende Bekanntmachung zum öffentlichen Anshang zu bringen.

Merſeburg, den 17. Juni 1930 e
Finanzamt. z SBröſe, Reaſerungsrat. S

ebrauch von Datum-

Bekanntmachung.
Ergänzende Beſtimmungen über den Lohnabzug für die
Einkommenſteuer bei gleichzeitiger Hewährung von Barlohn

und Naturalbezügen.
Nach 5 2 der Beſtimmungen über die vorläufige Erhebung

der Einkommenſteuer durch Abzug vom Arbeitslohne für das
Rechnungsjahr 1920 (Zentralblatt für das Deutſche Reich S. 832)
gelten als Arbeitslohn, von dem die Steuer einzubehalten
iſt, nicht nur Geldbeträge, ſondern auch Natural- und ſonſtige
Sachbezüge. Der Wert dieſer Bezüge iſt, ſoweit nicht Lohn-
tarifvereinbarungen vorliegen, nach den Ortspreiſen zu be
rechnen, die das ſeweils zuſtändige Verſicherungsamt nach
s 160 Abſ. 2 der Reichsverfihernngsordnung feſtgeſetzt Hat.

In Ergänzung dieſer Beſtimmungen wird auf Grund
des 8 52 des Einkommenſteuergeſetzes vom 29. März 1320
(Reichs-Geſetzöl. S. 39) verordnet:

Beſteht der Arbeitslohn außer in Gelbbeträgen auch i
Natural- oder ſonſtigen Sachbezügen und überſteigt der
Wert dieſer Bezüge den Barlohn, ſo beſchränkt ſich der Ab
zug auf zwanzig vom Hundert des Barlohns: dies gilt nur
inſoweit, als die Gewährung von Natural- vder ſonſtigen
Sachbezügen der bisherigen Uebung entſpricht. Die end-
gültige Veranlaſſung zur Einkommenſteuer wird durch dieſe
Beſtimmung nicht berührt

Berlin, den 14. Juni 1920
Der Reichsminiſter der Finanzen.

J. BV.: gez. Moe 5le

Veröffentlicht:
Die Ge meindevorſtände wollen

zum öffentlichen Aushang bringen.
Merſeburg, den 19. Juni 1920.

dieſe Bekanntmachneg

Finanzart.
Bröſe, Regierungsrat.

Kreissparkasse Merseburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit des Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ahnt
Zündigung

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommnifſſe.

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Federmann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung d. Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann,

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.
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für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwoch und Sonngbends.

Stück 44.

Notſtandsſchuhwerk.
Dem Kommunalverband ſtehen neu eingetroffene

68 Paar Knabenſtiefel, Größe 36/39 zum Preiſe von 60. 4
32 Paar Mädchenſtiefel, 91/35 50. .468 Paar Kinderſtiefel, 27/30 35.zur Verfügung.

Die Ortsbehörden erſuche ich, dieſes ortsüblich bekannt
zu geben und Anträge auf Zuteilung von Schuhwerk hierher
einzureichen.

Merſeburg, den 15. Juni 1920.
Der kommiſſariſche Landrat-
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

26 Kleinhandelshöchſtpreiſe
für Pferdefleiſch und daraus hergeſtellte Wurſt.

nfolge Erhöhung der Preiſe für Schlachtpferde werden
in Abänderung der bisher ergangenen diesbezüglichen Be
kanntmachungen folgende Kleinhandelshöchſtpreiſe feſtgeſetzt:

Friſches Pferdefleiſch je PfundFriſche Blut und Leberwurſt je

Knackwurſt jMerſeburg, den 12. Juni 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
297 Wochenfettmenge.

Jn der Woche vom 20. Juni bis 26. Juni 1920 kommen für
Merſeburg-- Land folgende Fettmengen zur Berteilung:

Auf gewöhnliche Fettmarken
150 Gramm

davon gelten 50 Gramm als Sonderzuweiſung.
Auf Zuſatzfettmarken

50 Gramm
Merſeburg, den 18. Juni 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

298 Wir bringen hiermit ergebenſt zur Kenntnis, daß die
Zweigſtelle des Fürſorgevereins für deutſche Rückwanderer
für die Provinz Sachſen und Anhalt mit dem 15. Mai d. J.
aufgelöſt wird.

Alle Angelegenheiten, die deutſchſtämmtge Rückwanderer
in Sachſen und Anhalt betreffen, werden von dieſem Zeit-
punkt an von der Zweigſtelle des Fürſorgevereins für deutche
Rückwanderer in Berlin NW 40, Kronprinuzen-Ufer 5/6. Tele
phon-Amt Hanſa Nr. 1230, bearbeitet werden.

Wir bitten ergebenſt, Vorſtehendes in Jhrem Amtsblatt
zu veröffentlichen

Magdeburg, den 10. Mai 1920. g
Zweigſtele es Fürſorgevereins für deutſche Rückwanderer,

deburg, Roſtſtraße. 8 Telephon 4799.
Der Leiter der Zweigſtelle.

gez.: Unterſchrift.

4.

5.
10

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Juni 1620.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. BV.: Kürſten, Kreisſekretär.

Solange die Ausſchüſſe nicht beſtehen, welche über den
Erſatzanſpruch ſowie über die Aufhebung und die Abänderung

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Vreiſe von 2.40 Mk. viertelfährlich oder 80 Pfg. monatlich

e. e c Werſeburg, 19. Juni 1920.

der Feſtſtellung der Rente gemäß 86 des genannten Geſetzes
vom 12. Mai 1920 zu entſcheiden haben, ſind die Erſatzan
ſprüche wegen der Schäden, die an beweglichem und unbe-
weglichem Eigentume ſowie an Leib und Leben im Zuſammen
hange mit inneren Uuruhen durch offene Gewalt oder durch
ihre Abwehr unmittelbar verurſacht ſind oder werden, bei
dem Gemeindevorſtand der Gemeinde anzumelden, in deren
Bezirk der Schaden verurſacht iſt.

Glaubt die Gemeinde für den Vermögensſchaden, für
welchen nach 8 15 des Geſetzes vom 12. Mai 1920 die bisherigen
We maßgebend bleiben, nicht verantwortlich zu ſein, weil
der Schaden durch eine von außen her in den Gemeinde-
bezirk eingedrungene Menſchenmenge verurſacht worden und
in dieſem Falle die Einwohnerſchaft des letzteren zur Ab-
wehr des Schadens außerſtande geweſen ſei, ſo ſoll ſie die
Höhe der angemeldeten Schäden der Gemeinde oder den Ge-
meinden mitteilen, auf deren Gebiet die Anſammlung oder
von deren Gebiet aus der Ueberfall ſtattgehabt hat.

Berlin, den 25. Mai 1920.
Der Miniſter des Junern.

J. V. gez. Freund.

wo Einwirkungdes S 37 Abſ. 2 des Grunderwerbsſteuergeſetzes vom 12. 9.
1919 (R G. Bl. S. 1617) anf die Vorſchriften des Reichs

ſtempelgeſetzes und des preußiſchen Stempelſtenergeſetzes.
Nach s 19 der Ausführungsbeſtimmungen zum Grunder-

werbſteuergeſetze haben in den Fällen des J 37 Abſ. 4 des
Grunderwerbſtenergeſetzes die mitteilungspflichtigen Stellen

1 der Ausführungsbeſtimmungen) in den Anzeigen zu
vermerken, inwieweit aus Anlaß des der Gruuderwerbſteuer
unterliegenden Rechtsvorganges Abgaben nach den bisherigen
Vorſchriften erhoben ſind und welche Abgabenbeträge im
einzelnen nach den Vorſchriften des Reichsſtempelgeſetzes, der
Landesgeſetze und der Satzungen der Gemeinden (Gemeinde-
verbände) auf die am Steuerauſkommen beteiligten Verbände
(34 des Landesſteuergeſetzes' entfallen.

Zur Beſeitigung von Zweifel über den Umfang der Ein
wirkung des 8 37 Abſ. 2 des Grunderwerbſtenergeſetzes auf
die Vorſchriften des Reichsſtempelgeſetzes und des preußiſchen
Stempelſteuergeſetzes hat der Reichsminiſter der Finanzen
folgende Grundſätze mitgeteilt:

Durch die Vorſchrift des S 37 Abſ. 2 des Grunderwerb-
ſteuergeſetzes ſind die nachſtehenden Vorſchriften des Reichs
ſtempelgeſetzes mit Wirkung vom 1. Oktober 1919 außer
Kraft getreten:

1. 83 84--94 (Grundſtücksübertragungen);
2. 95 (Abgabe von gebündenen Grundbeſitz);
3. 5 96 (Zuſchlag zur Abgabe der Tarifnummer 11)
4. Tarifnummer 1A ä Abſ. 2 Ziſfer 3 und 4;
5. Tarifnummer 1 Ae Ziffer Abſ. 2, jedoch mit der

Einſchränkung, daß die Ueberlaſſung von Rechten der
unter Buchſtabe 1 Asd Ziffer 2 bezeichneten Art der
Reichsſiempelabgabe nach Tarifnummer 1A c Ziffer 3
auch fernerhin unterliegt;

6 Tartfnnnmer 11 (Grundſtücksübertragungen).
Der Auffafſnug, daß die Tarifſtelle 35 c des preußiſchen

Stempelſtenergeſetzes, auch ſoweit ſie ſich auf die Mitver-
äunßernng des Zubehörs von Srunditücten in Grundſtücks
kanfverträügen bezieht, durch die Vorſchrift des s 37 Abſ. 2 des
Granderwerbüeuergeſetzes acht beruhret wird. und daß des
vsalb der uach der genannten Tariſſtelle von dem Kaufpreiſe
ürx das Zubehör erhobene preußiſche Laudesempei auf die
Srunderwerüſtener nicht anzurechnen iſt, 1rele ich bei.

Die mitteilnugspftichtigem Stellen haben Sie VBruud-
fätze bei der Anfertigung er Anzeigen geran zu veschien,

Morſeburg, en 3. Juni 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Mosle.

rm



Nimrod.
Skizze von Käte Lubowski.

(Nachdruck verboten.)

Als Nimrod, der ſchwarze, geſchmeidige Jagdhund ſich
git deutlichem Haß in den grünlich funkelnden Lichtern, auf
den ungen Oberförſter Leichtner ſtürzte und erſt durch Hilde
Cp; s Locken und Betteln von ihm abließ, ſagte es ihr der
ängegzriſfene herriſcher und ſchroffer, als er beabſichtigt hatte:

„Das iſt nun das dritte Mal, daß mich dies Erbteil
deines verſtorbenen Freundes derartig liebevoll begrüßt.
Echaff endlich das Bieſt ab und merke Dir, daß ich
gieſe Bitte nicht wiederholen werde. Ich als Dein Verlobter
zabe ein Recht zu dieſer Forderung. Dieſer Anſicht ſind
jhrigens auch Deine Eltern. Tuſt Du es nicht, muß ich wirk-
ſih auf ganz abſonderliche Gedanken kommen.“

„Willſt Du ſie mir nicht nennen“, fragte ſie ruhig und
jah ihn voller Liebe und Treue an. Unter ihrem feſten
Blick wurde er unſicher. Aber ſein ſtark ausgeprägtes

gertentum duldet nicht länger, daß er ſich in dieſer Sache als
9 n ihrem Willen beſigt erklären mußte.

9
Daß Du den früheren Herrn des Tieres, dieſen

ſhneidigen Werner Wacklitz, meinen Amtsvorgänger, der ja
allgemein als Dein ergebenſter Verehrer galt, höher ſtellſt als
mich,“ ſagte er endlich kurzatmig und nervös.

„Vergißt Du, daß dieſer Mann tot iſt?“ fragte ſie ſanft
und ohne Bitterkeit.

„Durchaus nicht. Jch muß ſogar ſehr häufig daran den
en und noch etwas anderes.“

„Das wäre?“ forſchte ſie beherrſcht, ja liebevoll.
„Daß Du wäre er nicht der Schandtat jenes

immer noch unentdeckten Wilddiebes zum Opfer gefallen
ihn und nicht mich erwählt hätteſt.“

„Kannft Du das wirklich glauben, Werner?“ Der Ton
ergriff ihn. Aber zu oft hatte er ſich bereits über die deutlich
zur Schau getragene Abneigung des Hundes geärgert, um
jetzt zu verneinen.
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„Und wenn ich nun den Hund ſein Ver
mächtnis an mich den ich ihm, lange vor ſeinem Tode,
einmal verſprach, getreulich zu pflegen und nicht von mir zu
geben dennoch behielte

„Dann“, ſagte er und machte eine Pauſe, in welcher ihre
beiden Herzen heiß und wild ſchlugen, „dann wäre ich
heute das letzte Mal bei Dir geweſen.“

„Werner“, ſchrie ſie auf.
„Ja“, bekräftigte er mit unnatürlicher Ruhe und ſah

len oß an ihr vorbei. „das wollte ich Dir lange
agen.“

Sie ſtand totenblaß vor ihm; aber ihre Rechte ſtreckte ſich
aus und griff unwillkürlich in das Halsband des Hundes,
der zitternd und geduckt nach ſeinem Gegner äugte.

ch kann ein Verſprechen nicht einfach löſen.
den Hund nicht forttun, Werner

e e leeeneeeetteeeeeeeeeneeeeee--
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Dann lebe wohl“, ſagte er langſam und ſeine
Stimme wurde ſchrill, weil er den Schrei ſeines Herzens über
tönen wokte.

So kam es, daß Hilde Opplers eine Stunde ſpäter ihren
Eltern von ihrer Entlobung ſagen mußte!

Die nächſten Wochen erneuten für Hilde Opplers täglich
ihre Qualen. Jmmer die nämliche Frage pochte an ihr
Herz: „Haft Du auch recht gehandelt?“

Aber ſo ſchwer ſie unter der Trennung von dem gelieb
Mann auch litt, zu einer Verneinung gelangte ſie dennsch
nicht. Jhres Weſens Kern war die unwandelbare Treue
Ob ihr Jugendfreund Werner Wacklitz ſie anders als mit den
Gefühlen eines Bruders betrachtet, unterſuchte ſie jetzt nicht.
Der Hund hatte ihn mehr als einmal in höchſter von
den in dieſer Gegend beſonders gefährlichen Wilderern be
freit. Vielleicht hätte er auch dies letzte grauſame Geſcheh
nis, welches das Leben ſeines Herrn forderte, verhindert,
wäre er nicht gerade damals an einen befreundeten Ober
förfter ausgeliehen geweſen. Jedenfalls hatte ihn der Freund
im vollen Vertrauen, daß ſie des Tieres Treue lohnen werde,
ihr beſtimmt.

Daß der Mann ihrer erſten und einzigen Liebe bas Er
füllen ihres Verſprechens nicht als Pflicht erkannte, tat ihr
am weheſten. Sie wußte jetzt von ihm nicht mehr, als daß
er in verbiſſener Wut, Tag und Nacht die Spuren eines
Wilderers verfolgte, der ſich nicht haſchen ließ. Und ihr Herz
ſchrie zuweilen, obwohl ſie jedes Recht an ihm verloren, in
heißer Not um ihn. Zumeiſt lag der Hund in ihrem
Stübchen. Neuerdings ruhte ſein Kopf auf einem ſeltſamen
Kiſſen. Jhr einſtiger Verlobter hatte bei ſeiner letzten An
weſenheit einen ſeiner dicken pelzgefütterten Handſchuhe ver-
geſſen. Mochte er eines Tages herabgeglitten ſein
mochte Nimrod klug wie er war ihn ſich geſucht haben.
genug, nun diente er ihm als Polſter. Sie ließ es ruhig zu,
erwägend, ob dieſes Stück, das der Geliebte getragen, viel
leicht imſtande wäre, eine Annäherung zu ermöglichen.

An dem Spätnachmittag eines warmen Tages war Ninm-
rod plötzlich nicht im Zimmer zu halten. Kaum hatte ſie ihn
ſo weit beſchwichtigt, daß ſein geſchmeidiger Körper einen
Augenblick Ruhe gab, dann ſprany er im nächſten bereits
wieder empor, drängte ungeſtüm zur Tür und ſtieß jenes
kurze Geheul aus, das wie ein Alarmruf durch das einſame
Landhaus drang. So konnte es kommen, daß er, als ihr
Vater vom Flur die Tür öffnete, pfeilgeſchwind davonſchoß
und ſich durch keinen Lockruf zur Umkehr bewegen ließ.

Der alte Opplers hatte ſeiner Tochter eine traurige Bot.
ſchaft zu bringen.

„Es iſt beſſer, Du erfährſt es durch mich, Hilde,“ fagte er.
„Denke Dir, Walter Leichtner iſt von dem geſtrigen Pirſch.
gang nicht zurückgekommen. Der Forſteleve erzäblte es
mir ſoeben.“

„Suchen ſie ihn denn nicht?“ fragte ſie mit zuckendem
Mund.

„Natürlich tun ſie das. Aber Du weißt doch, der Wald
hat genügend Höhlen und Verſtecke

Wohi eine Stunde kauerte Hilde Opplers frierend und
zitternd auf dem ſchmalen Mädchenſofa. Dann ſprang e
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plötztich auf, riß den Wettermantel aus dem Schrank und

lief zu ihrer Mutter.
„Seid mir nicht böſe aber ich muß auch ſuchen.

Vielleicht findé ich ihn!“
Der Abend fteckte unzählige kleine goldene Lichter an.

Sie ſchienen in den Kronen der alten dichten Waldbäume zu
ſchweben. Trotzdem ſtolperte Hilde Opplers mehrmals über
eine herausſpririgende Wurzel, ſchlug zu Boden, raffte ſich
mühſam empor und ſtürzte weiter, ohne, daß ſie es klar
wußte, unabläſſig den Namen des Geliebten rufend.

Eine Antwort erhielt ſie nicht. Unheimlich und ſtumm
lag der alte Wald da. Die Ampel des Mondes hing nun
auch über ihrem Kopf. Aber all dies Licht brachte kein wirk
liches Leuchten. Sie ſchritt in dichten Schleiern, hinter denen
es vielleicht klar ſein mochte.

Plötzlich lauſchte ſie mit allen Sinnen.
Henlte da nicht ein Hund auf? Es war, als habe ſie

Flügel bekommen.
Seltſam bekannt erſchienen ihr dieſe Töne.

es Nimrod wäre
Lange währte das Suchen. Jmmer von neuem mußte

fie umkehren und die Richtung wechſeln, um dann endlich
doch die Stelle aufzufinden, von welcher ſie drangen.

Nimrod ſtand vor einer kleinen engen Höhle, den Kopf
zu ven goldenen, ſchwebenden Lichtern emporgehoben
die grünlichen Augen von einer faſt menſchlich wirkenden
Angſt durchleuchtet. Jn dieſer Höhle fand Hilde Opplers
endlich den Geliebten, Sie fragte ſich nicht, ob er ſelbſt noch
ſo viel Kraft aufgebracht hatte, um ſich hierher zu flüchten
oder ob der Wilderer, um ſein Auffinden unmöglich zu
machen, ihn dorthin verſchleppte Sie fühlte nichts, als
daß ſie endlich endlich bei ihm ſein durfte.

Er ſchien leblos zu ſein. Eine Kruſte ſchwärzlichen
Blutes überzog ſein grünes Ehrenkleid. Aber leiſe leiſe

ſpürte ſie, das Ohr an ſeine Bruſt gepreßt, den ſchwa-
chen Herzſchlag des Lebens darunter.

Jhre Kräfte wuchſen Sanft bette ſie ſeinen Kopf
auf ihren zuſammengerollten Wettermantel und wartete, ſeine
Hände in den ihren, während der Hund mit jagendem Atem
und hängender Zunge zuſah.

Und dann zuckten ſeine Lider leicht und endlich
ffneten ſie ſich ein wenig. Beim Schein der Taſchenlaterne,
ohne welche Hilde Opplers niemals das Elternhaus verließ,
erlannten ſeine Augen ſie. Sein Mund lächelte. Seine
Hände verſuchten einen Druck. Und die Lippen ja
die murmelten etwas. Es klang zwar wie aus tiefem
ſchönen Traum, aber ſie vernahm es doch.

Du Treue, Du Meine

Wenn

Himmel und Erde Sterne und Wald verſanken.
Nichts verblieb, als die große, heilige Liebe und Treue, die
ſtürker iſt als Trotz, Jammer und Tod!

Die Reinlichkeit des Mittelalters,
Man ſchreibt uns: Aus Reaktion gegen die Sinnlichkeit

des Heidertums zeigte ſich die chriſtliche Kirche von Anfang
an ſehr gleichgültig gegen körperliche Reinlichkeit, ja, be
trachtete ſie ſogar als ſündhafte Eitelkeit. Jm. allgemeinen
nahmen die Mönche ſtrenger Orden nur zweimal jährlich
Bäder, an Weihnachten und Oſtern. Die Regel der hl. Bene
dikt ſagt darüber: „Das Baden iſt den Kranken erlaubt, ſo
oft als notwendig, aber den Geſunden, namentlich den jungen
Ordensträgern ſoll es nur ſelten geſtattet werden.“ Dagegen
räumte man ihnen ein, ihre Hemden alle vierzehn Tage
wechſeln zu dürſen. Geſicht und Hände und Kopf wuſch man
ſich wie alte Ordenkommentare beſagen, „ziemlich häufig“,
d. h. alle acht Tage. Von Biſchöfen und Weltgeiſtlichen wurde
verlangt, daß ſie ſich das Haar kämmten, bevor ſie zum Altar
gingen. Dagegen hielt man außerhalb der Klöſter, beſonders
in wohlhabenden Kreiſen ziemlich viel auf Reinlichkeit. Die
Kreuzzügler hatten aus dem Orient die Vorliebe für Bäder
mitgebracht, bald entſtanden in allen größeren Städten Bade-
Stuben, in Paris gab es 1292 bereits 26 öffentliche Bäder.
Jeden Morgen liefen durch die Städte und Straßen Knechte
und kündeten an, daß die Bäder fertig ſeien. Vielfach war der
Zutritt zu den Bädern Frauen verdächtigen Lebenswandels,
Ausſätzigen und Strolchen verboten. Man badete in Holz
zubern, die metallene Badewanne iſt erſt neueſten Urſprungs.
Bald wurden die öffentlichen Bäder Stätten des Lebensge-
niſſes und der Ausſchweifung. Eine Schilderung der Mahl-

zeiten in den Tiroler Badehäuſern beſagt: „Um Uhr
gens vor den Vad Setzeier und eine Rahmſuppe, zwife
und 8 Uhr eine Pfanne Eier und Milchmus, dazu Wein
9 Uhr Schmarren und kleine Fiſche oder Krebſe, zwiſchen
und 11 Uhr findet die Mittagsmahlzeit ſtatt: 5 bis 7
Um 2 Uhr vor dem Vade eine Pfanne Dampfnudeln
Hühnerpaſteten, zwiſchen 3 und 4 Uhr zwei geſottene morein Hähnchen. Zum Nachtmahl 4 bis 5 kräſtige W J iws
um 8 Uhr vor dem Schlafengehen ein Mus, einen g v e hätte
mit Brot, Gewürz und Zucker.“ Trotz aller öffentlichen v. Priu ver
ließ aber die Körperpflege unſeren Begriffen nach noch n Käm
viel zu wünſchen übrig. Erasmus von Rotterdam ſagt Deshſeinem Anſtandsbüchlein, man ſollte möglichſt vermeiden
dem Kopfe Läuſe oder Niſſe zu haben, auf jeden Fall aber
es wenig paſſend, ſie auf andere herabfallen zu laſſen w
mna ſich kratzt. Leute, die für vornehm gelten wollten, mit Währ
ſich auch die Haare kämmen, bevor ſie zu einem Diner e d
Ein Menſch, der auf ſeine Geſundheit hielte, ſollte auch auch
dauungsgeräuſche (der gute Erasmus gebraucht natür tolerant e
einen weſentlich anſchaulicheren Ausdruch) nicht unterdrüg h. daß
in guter Geſellſchaft nicht, aber um dort nicht anzuſto ſt
huſte er eben umſo lauter. Ein Buch über Körperpfiege 9 Si
1393 nennt 6 Arten, Flöhe los zu werden und erklärt es leute. bei
Hauptbeſchöſtigung einer itebenden Gatin, ihren Aer t
vom Ungeziefer zu befreien. Bei den Galatafeln im Low
erſchien die vornehme Welt über und über geſchminkt, be
mit Steinen und Perlen aber ſtarrend von Schmutz. Be V de
aß man mit Fingern und half einander gegenſeitig mitMeſſer, wobei man die Servietten ſtark beſchmierte eben Peſt

nach jedem Gang gewechſelt werden mußten Selbſt zur ſa en un
Ludwigs IV. wo die Etitette ihre höchſten dine
feierte, begnügte man ſich ſtatt morgenlicher Waſchun i gen
damit, das Geſicht mit etwas Alkohol zu betupfen. Und e enen
Memoiren der Zeit erzählen immer wieder das unſaßhe L ſchn
Wunder, daß des Sonnenkönigs Schlaf nie durch War ßer itet

geſtört wurde. o em7 war vlten wiDer ſtarke fronz mann.
Eine Erzählung aus dem Jahre 1813 von Hans Rung r

Zu der Zeit, als unſer deutſches Vaterland ohnmäch ren Die
wie heutzutage, darniederlag, preisgegeben einer fremd a verdienen
hartherzigen Sippe, die ſich ſtolz Sieger nannte, lebte Arbeit ne
Dörfchen Höſſeringen bei Celle in der Lüneburger Heide land übli
Bauer, dem niemand weit und breit an Körperkraft geh gen Vol
kam. Jn ganz Niederſachſen war er bekannt unter d len iſt
Namen „De iſern Hinnerk“, und noch heutigentags lebt a jalben),
Name im Volksmunde fort und mancher Großvater et damit zur
ſeinen ſtaunenden Enkeln von den Stücklein, die dieſer i r eine
menſch vollbrachte.

Aber auch die Vertreter der „Großen Nation“, die 7
nahen Suderburg hauſten, hatten einen handfeſten, v
ſchrötigen Kerl bei ſich, den ſie „Monſieur Herkules“ nannte

Dieſer hörte einſt von der übermenſchlichen Kraft d
„iſern Hinnerks“ erzählen und vermaß ſich prahleriſch, de Die
kräftigen Niederſachſen im Ring und Fauſtkampf zu bezwi ihren Höh
gen. Der Franzmann machte ſich alsbald auf den Weg n wir Abhi
Höſſeringen, um Hinnerk zum Zweikampf zu fordern. I Vetter.

Nachdem der Rotbehoſte eine gute Stunde lang gewa wen ſe
dert war, gelangte er an eine Straßenkreuzung, wo einſt bſtmadei
ſchmale, ausgefahrene Sandwege zuſammenliefen. verſtecke.

Unſchlüſſig ſtand er da, welchen Weg er einſchlagen ſol StämmeVergeblich hielt er Umſchau nach einem Wegweier Da er
wahrte er in der Nähe einen Landmann, der emſig ſeine vo ſie

Acker pflügte. d Man ſtUnter Monſieur Herkules näherte ſich dem Fleißigen, d Auf
völlig in ſeine Arbeit vertieft war. Auf Ruſweile hera das Falle
gekommen, forderte er kurz und ſchroff Auskunft, welch ſammelt
Straße er gehen müſſe, um nach Höſſeringen zu gelangen. der W

on FulDoch wie erſtaunte der Franzoſe, als der Landman etzt undder kein anderer war als der „iſern Hinnerk“, ſeinen Pfſlr Pene de
wie einen Stecken in die Fauſt nahm, da sſchwere Geri menſär a gewwagrecht von ſich ſtreckte und auf dieſe Weiſe die gewünſch ler ander

Richtung angab. der Bäun7 t 4 e e e tAls Monſieur Herkules dies ſah, rieſelte ein eiſig im t
Schauer über ſeinen Rücken. Nur noch wenige Schritte gi auch alle
er auf dem ihm gezeigten Wege; dann machte er kehrt Die
ſtrebte wieder ſeinem Unterkunftsort zu. ten ver
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r Suderbürg kamen ihm ſeine Kameraden ente Se e nach dem Verlauf des kühnen Unternehmens

m erkundigen.

Zuerſt wollte der Prahlhans nicht ſo recht Rede und Ant
ort ſtehen, ſchließlich berichtete er aber etwas kleinlaut, daß

ſchon weit vor dem Dorfe Höſſeringen, auf der Feldmark,
mordsſtarken Vauern angetroſſen hätte, der ſeinen ge

Lihtigen Pflug ſo leicht wie einen Krückſtock gebraucht hätte.
Ha hätte er ſich geſagt: Wenn dieſer Kerl ſchon über Hünen-

tli a zie verfügt, wie ſtark muß dann erſt jener ſein, den ichc n Kampf herausſordern und gar beſiegen wollte!

dam ſa Deshalb habe er vorgezogen, ſein VPorhaben aufzugeben.
rmeiden

e Tagediebe.ten, ini Während das Geſetz und die öffentliche Meinung jeden
2 auch kleinſten Diebſtahl ſtreng verurteilt, ſind beide ſehr
te an jolerant gegen den Tagediebſtahl, was ſchon daraus hervor

dieſes Wort gar nicht gebräuchlich iſt und dochn wirllichet Diebſtahl, da oft Zeit buchſtäblich

Stunden lang 3 Arbeits-

geht, daß
v t beobachtete neulich 22
S erie leiſteten in dieſer Zeit etwa ſo viel wie ein fleißi-

rklärt es rbeiter in einer halben Stunde fertig bringt. Vierihren R 4 der Zeit ſtanden ſie beiſammen und ſchwätzten oder
in Lou achteten die Gegend. Wenn ſie den ganzen Tag ſo „ar-
nin zeiteten“, ſtahlen ſie ihrem Arbeitgeber an einem einzigen
8. Bei eder 20 Mk., zuſammen 60 Mk.. (8 Stunden zu jeitig mit d 50 v Wenn ich einen Trauben, Apfel, Rüben, oder
tte, ſodaß Fartoffeldieb im Nachbargrundſtück zihe, würde ich ihn an
Iſt eigen und den Nachbarn vor Schädigung zu ſchützen ſuchen.
n Trium Fe Tagediebe, die ihm vielleicht viel mehr ſchädigen, muß ich
Waſch thig gewähren laſſen. Sie ſind ſicher vor jedem Richter, ja

n. ſe ſcheuen nicht einmal die öffentliche Meinung. Dieſe drei
s unſaßb gerle ſchwätzten ruhig weiter, als ich kam und in ihrer Nähe
irch Wan arbeitete. Die Unterhaltung drehte ſich um das Thema, wie

nan am leichteſten Geld verdienen kann. Anerkennenswert
mit welcher Pünktlichkeit die Brodzeit eingeV Wenn man die „Ehrenmänner“ verdächtigen

l. wärde, 1 Mk. geſtohlen zu haben, würden ſie in die größte
v. ſittliche Entrüſtung geraten, und doch ſind ſie ebenſo ſchlecht

s Runge ganz gemeine Diebe, nur verächtlicher als dieſe, weil t
ohnmädt h ihren Diebſtahl ohne jede Gefahr ausüben. Solche r

ter freue verdienen, daß ein Rotgardiſt mit geladenem Gewehr J er
te, lebte I urbeit neben ihnen ſteht, wie es jetzt im volſchewiſtiſchen z
r Heide land üblich ſein foll. Wenn ein beträchtlicher Teil des deut
rkraft gie ſchen Volkes zu einer ſo erbärmlichen Geſinnung l

n t (man findet die ſchamloſeſte Tagedieberei heute allent:
igs lebt ſ jalben), ſo muß dies notwendig zum Bolſchewismus un
ater er damit zur gewalttätigſten Diktatur führen. Retten kann hier
dieſer z mr eine Erweckung des deutſchen Gewiſſens.

4e Haus, Hof und Garten. J
es“ nannte tn Kraft d Pflanzenſchutz im Juni.
hleriſch, de Die Raupenplge an den Obſtbäumen erreicht im Juni
f zu bezwi ihren Höhepunkt. Wie ſchon im vorhergehenden Monat er
n Weg n wir Abhilfe durch Abklopfen am Morgen oder in
dern. N Vetter. Wenn es noch nicht geſchehen iſt, dann wird e

«eend Zeit, Inſektenfanggürtel anzulegen. In erſter Linieans gewa ienen Je dazu, die Raupen des Apfelwicklers, die ſogenannten

wo einig Obſtmaden, abzufangen. Dieſe ſuchen ſich ſchon jetzt Wintern. verſtecke. Die Surtel bleiben bis Mitte September um d
zagen ſoll Stmme. Bei Spalierbäumen kann man den Rauven einen

r erlockenden Fehlupſwifel dadurch ſchaffen, daß man hinter
er. d die Spalierlatten 128 Meter hohe ähnliche Latten ſo in den
einſig ſeine Boden ſteckt, daß beide eng aneinanderliegen. Am beſten bin

det man ſie oben mit Draht zuſammen.
leißigen, Auf die Tätigkeit der Obſtmaden iſt zum größten Teile
veite heran das Fallobſt zurückzuführen. Es muß daher ſorgfältig ge-
unft, welch ſammelt und womöglich durch Verfütterung, vernichtet t
gelangen. J den. bevor die Raupen die Früchte verlaſſen. Dies geſchieh

von Juli an. Mit allen anderen abfallenden Früchten iſt
Land man ſetzt und weiterhin ebenſo zu verfahren, da ſich darin dieeinen Pflu a des Apfelſtechers, des Pflaumenwicklers, der Pflau
were Geri menſägewespe, des Pflaumenbohrers, der Kirſchfliege und vie-

gewünſchg ler anderer Schädlinge befinden. Bei vorſichtigem Schütteln
der Bäume löſen ſich ſolche Früchte ab und die geſunden ge-
winnen Raum für ihre Entwicklung. Bei großem Frucht-in eiſig wichtum folte man mehrmalig nicht nur alle kranken, ſondern

Schritte gin much alle kümmerlich entwickelten Früchte entfernen.
r kehrt u Die Schmetterlinge des Apfelwicklers und anderer Wickler

ten verſchiedene Blattwickler, den Blankopf und vor allem

J

die Wespen und Horniſſen machen wir unſchädlich, indem wir
namentlich in Spalieranlagen, Gläſer avffhängen, die mit
Zuckerwaſſer und etwas Brauntwein zu zwei Dritteln gefüllt
ſind. Die an die Früchte gelegten Eier des Apfelwicklers kann
man durch allabendliches ſcharfes Abſpritzen mit Waſſer be
ſeitigen. Auf Kirſchen und Pflaumen bänmen, Schlehen und
Weißdornhecken iſt jetzt die ſchwärzkiche haarige Raupe des
Kirſchſpinners zu finden. Nachts und bei ſchlechtem Wetter
bergen ſich die Tiere in grauen Weſpinften, in dem ſie leicht
vernichtet werden können. Vor der zweiten Hälfte des Mo
nats an bis in den SeptemHer hinein treffen wir auf der
Blattoberſeite bei verſchiedenen Obſtarten die zwanzigfüßige
Afterraupe der ſchwarzen Kärſchblattwespe an, nackte ſchnecken
ähnlich glänzende ſchwar Tiere. Durch Beſtauben der be
tauten oder angefeuchtet e Blätter mit Kaltz oder Tabakſtaub
werden ſie vertrieben. Beſonders gefährlich ſind die Raupen
der Apfelbaumgeſpinſtmotte und einiger verwandter Arten
ſowie die Afterraupen der Geſpinſtwespen. Von Ende Mai
an überziehen ſie Obſtbäume und Heckenpflanzen mit ſpinn
webeartigen Netzen. Sind dieſe erreichbar, ſo ſchneidet man
ſie mit den darin ſitzenden Raupen ab und verbrennt das San-
ze. Jm übrigen kann die Raupenfackel vorſichtig dagegen
angewendet werden. Jm FInni fliegt ſchließlich auch der ſehr
gefährliche Weidenbohrer, der ſeine Eier oft an Obſtbäume,
namentlich Apfelbäume legt. Man kann die höchſtens 1,50
Meter über dem Boden am Stamme ſitzenden trägen Weih
chen leicht abfaſſen. Entdeckt man Oeffnungen von Bohr-
gängen, ſo bringe man ein paar Tropfen Schweſelkohlenſtoff
oder Petroleum hinein und verſchließe die dann mit Lehm oder
Kuhmiſt.

Im Gemüſegarten fangen uns kränkelnde Kohlpfkanzen
an zu ärgern. Bei näherer Unterſuchung finden wir in den
Strünken, Wurzeln und Blattrippen fußloſe, meiſt weißliche
madenartige Larven. Wir haben es mit der Kobſiliege zu tun,
die bedeutenden Schaden verurſacht, weil ſie bis in den Spät-
herbſt hinein mehrere Bruten entwickelt. Alle den Befall durch
Kränkeln anzeigenden Pflanzen müſſen ausgezogen und ver
brannt werden. Die Stellen, wo ſie ſtanden werden mit Kalk
milch desinfiziert. Dieſe wirkt auch ſchützend, wenn man die
Pflanzlöcher einen Tag vor der Pflanzung damit tränkt. Da
friſcher Miſt die Fliegen anlockt, empfiehlt es ſich, zur Dün
gung für Kohl nur gut verrotteten Stalldung, keinesfalls aber
Abortjauche zu verwenden.

Jn den Spargelbeeten iſt auch guf den Spargelkäfer zu
achten. Am einfachſteng iſt ſeine Vertilgung durch Hühner-
Der Juni iſt weiter die beſte Zeit, um der Maulwurfsgrille
zu Leibe zu gehen, die durch Wurzelfraß an den Gemüſe
pflanzen viel Schaden verurſacht Sterben Pflanzen ſlecken
weiſe ab, ſo dürfen wir auf das Vorhandenſein von Reſtern
ver Mankwurfsgrille ſchließen. Solche Neſter gräbt man ent
weedr aus, oder man tötet die Tiere durch Schwefelkohlenſtoff
dämpfe, die man in die Gänge ſtrömen läßt. Jn innengla
ſierten Töpfen, die man eingräbt, fangen ſich die Tiere. Am
beſten findet man die Gänge nach einem leichten Regen oder

arkem Morgentau, da die raſch abgetrockneten Erdhäufchen
ch dann vom feuchten Boden abheben.

Dom Gießen und hjacken.“
Zwiſchen Pflanzen und Ernten der Gemüſe beſteht die Auf

gabe des Gärtners in der Hauptfache in der Sorge für lockeren
unkrautfreien Boden und ausreichende Feuchtigkeit der Beete.
Er erreicht dieſes Ziel durch zwei in ihrer Wirkung eng inein
andergreifende Arbeiten, durch Gießen und Hacken. Beides
erſcheint dem Laien und Anfänger in der Gärtnerei höchſt
einfach und doch werden dabei noch oft Fehler gemacht, weil
man dazu gedankenlos arbeiter und ſich nicht klarmacht, welche
Wirkung erſtrebt wird. Betrachten wir zuerſt das Gießen!

Soll das Gießen Erfolg haben, ſo muß das Waſſer vis
u den Wurzeln eindringen, Das erreichen wir am beſten

durch Gießen mit dem Rohr, Wir halten dabei die Mündung
dicht über den Boden, damit das Waſſer keine Trichter
wühlt oder zurückſpritzend die Pflanzen mit Erde beſchmutzt
Wollen wir die Blätter erfriſchen, dann überbrauſen oder über
ſpritzen wir das Beet. Eine gründliche Durchfeuchtung des
Bodens läßt ſich mit der Brauſe nur erzielen, wenn mehrere
Kannen auf jedes Beet gegoſſen werden. Vergebliche Mühe
iſt das oberflächliche Beſprengen, das nur die Oberſchicht der
Erde dunkel färbt, während der Grund tief hinein trocken
bleibt. Man fördert das Wachstum der Pflanzen mehr, wenn

man alle zwei oder drei Tage gründlich gießt, als täglich unzu
reichend.

Der Waſſerbedarf der einzelnen Gemüſe iſt ſehr ver
ſchieden. Häufigeres Begießen verlangen junge Salatpflan
zen, außerdem Blumenkohl, Sellerie, Rettich, Radies, Sala
Kohlrabi, überhaupt alle Gemüſe, die zart und ſchmackha
ſein ſollen. Weniger oft ſind die Kohl und Rübenarten zugießen, ſobald ihre Blätter den Boden beſchatten. Viel Waſſer
verlangen auch die Erdbeerbeete in der Blüh- und Reifezett.
Am beſcheidenſten ſind dagegen Erbſen und Bohnen. Sind
die Teile ausgebildet, die wir an den Gemülen verwerten
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wollen, dann brauchen die meiſten Arten nicht mehr gegoſſen
zu en. Weitere Waſſerzufuhr würde nur Fäulnis be
günſtigen.

Eine gewiſſe Regelmäßigkeit iſt den Pflanzen beim Gie-
en ſehr dienlich. Auf die Waſſerabgabe richten ſich die

Pflanzen gewiſſermaßen ein, darum ſoll man nicht einmal
abends und dann wieder morgens gießen. Vor Johanni gießt
man lieber morgens, da die Nächte bis dahin kühl ſind und
das Waſſer den Boden zu ſehr auskühlt. Nach Johanni er
holen ſich die Pflanzen nach dem abendlichen Gießen über
Nacht beſſer als vormittags, wo die Sonne gleich danach zu
ſtark wirkt. Zum Gießen verwendet man weiches, d. h. abge
ſtandenes Waſſer. Kaltes Waſſer wie es die Leitung oder der
Brunnen liefert erzengt leicht Wachstumsſtörungen. Wer im
Zweifel iſt, ob er gießen muß oder nicht, entnehme dem Beet
eine Handvoll Erde. Fällt ſie beim Zuſammenballen loſe aus-
einänder, dann iſt ſtets zu gießen, hält ſie zuſammen, dann iſt
das Beet feucht genug. Niemals darf man warten, bis die
Pflanzen durch Mattwerden die Trockenheit anzeigen.

Je regelmäßiger die Gemüſebeete gegoſſen werden, deſto
netwendiger iſt das Auflockern des Bodens mit der Hacke,
damit das für vie Ernährung der Pflanzen notwendige Ein
dringen der Luft in den Boden erleichtert wird. Jeder Gar
tenbeſitzer kann beobachten, daß ſich auch auf friſch bearbei-
tetem, gut gelockertem Boden eine harte Kruſte bildet. Dieſe
Kruſte muß immer wieder zerſtört werden. Jn der erſten Zeit
nach dem BPeſtellen des Landes, wenn die kleinen Pflänzchen
durch ihre Blätter noch nicht ſoviel Feuchtigkeit an die Luft
gabgeben, erſparen wir durch das Hacken auch das Gießwaſſer,
denn an der gelockerten Oberfläche wird das am Boden auf
ſteigende Waſſer am Verdunſten gehemnmt. Später gilt das
Hacken auch dem Unkraut. Hacken erſpart uns viel Jätearbeit.
Die gewöhnlichen Hacken ſind ſo eingerichtet, daß man beim
Hacken vorwärtsſchreiten muß. Dabei wird ein gut Teil des
elockerten Bodens wieder feſtgetreten. Dieſem Uebelſtande
egcanen die Rippartſchen Hacken, die man rückwärtsgehend
benntzt. Gewöhnliche Gartenbeete hackt mayr ohne ſie zu
hetreten, von beiden Seiten her. Sind die Flächen zu breit,
ſo muß man ſie freilich betreten, doch achte man darauf, mög
lichſt ſelten den Platz zu wechſeln. Geht man beim Hacken vor
wärts, daun bearbeitet man von einer Stelle aus ſoviel von
der Fläche, wie ohne beſonedre Mühe zu erreichen iſt, und
nimmt dann einen großen Schritt, um weiter zu arbeiten.
Mit dem zweiten oder dritten Hacken verbindet man bei vielen
Gewächſen das Häufeln. Es beſteht darin, daß man die Erde
von beiden Seiten dammartig an vie Pflanzen heranzieht.
Dieſe Methode wendet man hauptſächlich bei Erbſen, Bohnen,
Gurken und Kartoffeln an. Die Pflanzen werden dadurch
angeregt, ans den mit Erde beſchütteten Teilen neue Wurzeln
zu vilden.

Erdhbeoerente.
Unſere Erdbeeren pflücken wir bei Vollreife, wenn

ſie zum unmittelbaren Gebrauch im Haushalt beſtimmt ſind,
eiten bis zwei Tage früher, wenn wir ſie verſenden wollen.
Den höchſten Wohlgefſchmack erreicht nur die an der Pflanze

ausgereifte Beere. Sie enthält auch am meiſten Zucker und
mam ſollte dieſe natürliche Quelle von Marmelade und Saft
möglichſt ausnutzen. Reife Erdbeeren ſind indeſſen ſehr emp-
ſfindlich. Wir dürfen ſie ſchon beim Pflücken nicht mit dein
Finger berühren. Sofort iſt ſonſt die Fruchthaut verletzt und
die Haltbarkeit gefährdet.

Man pflückt die Erdbeeren, indem man mit Daumen und
Zeigefinger den Fruchtſtiel unmittelbar hinter den Kelch-
blättern faßt und mit dem Daumennagel abkneiſft. Geſchickte,
und ſorgfältige Pflücker berühren hierbei die Frucht nicht und
brauchen keine Pflückſchere. Die gepflückten Beeren legt man
ſofort in die Behälter, in denen ſie verſandt werden, und dabei
iſt es wichtig, daß keine großen Hohlräume entſtehen, damit
ſich die Beeren nicht nachträglich zuſammenrütteln können. Es
empfiehlt ſich, ſofort beim Pflücken auch ein Sortieren vorzu-
nehmen, indem man mehrere Behälter bereit ſtellt. Für wei-
tere Reiſen müſſen Sorten mit empfindlicher Fruchthaut ſchon
gepflückt werden, wenn ſie erſt einen roten Schimmer zeigen
und weich zu werden beginnen. Als günſtigſte Tagesſtunden
gelten für das Pflücken die Morgenſtunden, wenn die Früchte
noch kühl und friſch durch die niedrige Nachttemperatur ſind.
Die Mittagsſtunden ſind am ungünſtigſten, weil die von der
Sonne erhitzten Früchte in den Behältern ſehr leicht in Fäul-
nis übergehen, namentlich bei Hochreife. Die Abendſtunden
ſind dagegen wieder vorteilhafter.

Der bittere Geſchmack der Gurtzen

entſteht, wenn die Sonne ungehindert die Früchte beſcheinen
kann. Solange die Gurken von den Blättern beſchattet wer-
den behalten ſie ihren guten Geſchmack, erſchlaffen dieſe aber bei
anaduernder Trockenheit und gewähren dann den Früchten
keinen Schutz mehr vor den Sonnenſtrahlen, ſo tritt mit ziem-

Fri

Gegen Krebs und Gummiſluß
iſt Kalken des Bodens ein gutes Vorbeugungsmibeiden Krankheiten ſind die Folge fehlerhaften Hat
Durch das Kalken wird kräftigeres und geſünderes Ho ues
zeugt, und die erwähnten Krankheiten bekämpft Je ine
man damit anfängt, deſto beſſer iſt es, und deshalb ſoll Wer
ſich auch im Sommer nicht abhalten laſſen, es zu tun. oben
der Herbſt immer als beſte Kalkungszeit empfohlen wird.

Bei Düngung von Helleriebeeten.
darf der Dünger nur oberflächlich eingegraben weer nicht tiefer als die Knollen kommt. Leat er ſüeſeretß de

die Pflanzen beim Suchen nach Nahrung lange und
Wurzeln auf Koſten der Knollen, ſo daß zur Erntezeit
zu finden ſind.

Der Wahrſager.
Pom Teſtamentieren.

Eine ſehr liebenswürdige Dame, deren graumelierte
Locken in heiterer Fröhlichkeit das gütige Geſicht umgeben, hat
viele gute Eigenſchaften die ihr einen großen Freundesireig
bei Reich und Arm erworben haben. Sie bewohnt viel präch
tige Räume in denen Kunſtwerk neben Kunſtwerk ſteht oder
hängt, denn es iſt ihr von jeher ein Bedürfnis geweſen, mir
echtes und ſchönes zu ſammeln.

Alles gehört ihr, und alles hat ſie verſchenkt, denn
ſchon bei Lebaheiten die glücklichen Augen des B
und ſie will vor allem ſelbſt erforſchen, an wel Andenken
er die meiſte Freude haben würde. Nicht nur, daß ſie die
Namen des ſpäteren Empfängers hinter die Bilder ſchreibt
hinter die Kunſtwerke klebt oder in das Silber einritzt, nein
ſie werden auch gewiſſenhaft in einem Buche mit ohtning
und Bezeichnung des zu vermachenden Gegenſtandes einge.
tragen, ſodaß der Teſtamentsvollſtrecker einmal leichte Arbeit
haben wird. Wie nachahmenswert iſt dieſe perſönliche An
zu erfreuen, wie beſeligend der Gedanke, ſich ein Erinnerung
denkmal in ſo vielen Herzen zu ſetzen. Die Gefahr liegt nahe
zu glauben, daß die Gütige aus Egoismus ſo handele und alle
Freundlichkeiten bei Lebzeiten genießen wolle, weil ſie doch im
Tode vergeſſen werden würde; aber das trifft bei ihr nich
zu. denn ihre Perſönlichkeit wird jedem unvergeſſen ſein, der
den Vorzug hatte, ſie kennen zu lernen.

Eine andere rührende Erſcheinung War eine 95jährige
Dame, die nie Zeit zum Sterben hatte und die ſich darum biz
zum letzten Schlaf, aus dem ſie nicht mehr erwachte, leiſtungs.

ſie will
kten ſehen

Stillſta

Ein S
ichzeitig

Die, En

rankr

fähig und unternehmungesluſtig gehalten hat. Jeden Abendbeckte ſie alle Möbel ſorgfältig zu und drehte Kiſſen und Decen I Der V

herum, damit kein Sonnenſtrahl oder Staub ihr geſtiches ennla»
Aeußeres verderbe, „denn meine Erben ſollen keine verbrauch Law
ten, ſondern nur gute Sachen erben!“ Wenn ſie mit dieſem
Schonen nun auch gleichzeitig das Schenken vereinigt hatte, Die M
dann würde jeder Verwandte und Bekannte des großen Krei
ſes, der ſie umgab, ein Andenken erhalten haben, und er würde
beglückt geweſen ſein, nur ſo gut Erhaltenes zu erben. Dochdaran hatte ſie nie gedacht und ſo ſiel alles an ihre Stief Der
tochter, die längſt Urgroßmutter, kein Intereſſe für alles hatte
und der Einfachheit halber alle die ſo liebevoll gehüteten
Sachen außer dem ſehr wertvollen Schmuck auf einer Auftion die El
verkaufen ließ. Dieſe beiden Erlebniſſe Jtimmen nachdenklich S u
und lehren, daß es wünſchenswert iſt, bei Zeiten, d. h. in ge den ſolle
ſunden Tagen ſein Teſtament zu machen und alle Naheſtehen nene g
den mit einem Andenken zu erfreuen. t nicht ſto

Es genügt, wenn man klar und deutlich ſelbſt niedern en Ver!
ſchreibt, was man will, aber dabei Ort, Datum und voll ſt
len Namen nicht vergißt, denn durch ſolchen Mangel hat en
der „letzte Wille“ keinen Wert! Beſonders auch für allein nd trifft e
ſtehende Frauen müßte es eine Beruhigung fein, wenn ſie ob dehnten
auf der Höhe des Lebens ſtehend, oder erſt zu ihr empor Wiigte men
ſteigend, oder gar ſchon von ihr hinabſchreitend, ibre rechts Ketſar
giltige letzte Beſtimmung in einem verſchloſſenem Umſlag
aufbewahren. Ein falſches Zartgefühl oder gar Aberglaube n entha
muß natürlich beiſeite geſtellt werden, denn es iſt ſicherlich es Reiche
natürlicher, an den Tod zu denken, der einmal alle, den einen fung el
früh, den anderen ſpät zum letzten Gange abholt, als nach berde. Sol
ſeinem Tode den Erben einen Zankapfel zu hintertaſſen.
Eines Toten Wunſch wird immer heilig gehalten und als Für
ſelbſtverſtändlich angefehen, aber gar ſchnell wird er vergeſſen, ten nach
oder es wird ſeiner mit Vorwürfen gedacht, wenn durch ſeine eigen
Hinterkaſſenſchaft Verwandtenherzen getrennt werden. el t
Neid und Mißgunſt unter ſie gefahren iſt. Und da der Tod e
jeden Menſchen raſch einmal ereilen kann, ſo ſollte die Mah enstag
nung, zeitig ſein Teſtament zu miſchen bei keinem verhallen, achen ſich
denn es gehört zu einem bewußt empfundenen Leben, allzeil Wir

i F. wbereit zu ſein! aktion dL. Baltz, Merſeburg. aber
rſuch n
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